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Dir „Boſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal. 
anden au die Sonn- und Peſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
Ind Festtagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht er⸗ 
mangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 
Neu⸗Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ hierdurch ergebenſt 
ein. Dieſelbe tritt mit Beginn des kommenden Jahres in ihren 


hundertſten Jahrgang. 
Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen 
und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal täglich 
erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen mit der 
Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und Auslandes, 
namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
niß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, beſonders in den Kolonialgebieten, werden durch karto⸗ 
graphiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mit⸗ 
arbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd 
über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Origi⸗ 
nal⸗ Plaudereien. Außerdem bringt die Sonntagsbeilage 
„Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und Aufſätze 
unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Originalroman 

Die Tochter der Hexe 
von der beliebten Schriftitellerin L. Haidheim zum Abdruck 
bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ betrügt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 

EN BE TE TREE EEE DET ß EEE TERRA 


Die Enthüllung des „Figaro“ 


Der Pariſer „Figaro“, ein Blatt, an dem nichts echt iſt, als 
der Haß gegen Deutſchland, hat ſich ein großes Verdienſt um 
die deutſcheſte aller Parteien, die Ahlwardt und Genoſſen, 
erworben, indem es einen Brief veröffentlichte, den im No⸗ 
vember 1886 die Löweſche Fabrik an den damaligen Kriegs⸗ 
miniſter Boulanger mit dem Anerbieten gerichtet hat, die 
zur Herſtellung des Lebelſchen Gewehrs erforderlichen Maſchinen 
zu liefern. Der „Figaro“ bot dieſen Brief dem Vertheidiger 
Ahlwardts zur Benutzung an. „Löwe!“ deklamirt er. „Die 
ganze Welt kennt heute den Namen des altberühmten 
Konſtrukteurs der neuen preußiſchen Bewaffnung.“ „Dieſer 
ſelbe Herr Löwe erbot ſich alſo 1886, Frankreich die zur 
Herſtellung des Lebelgewehrs nöthigen Maſchinen zu liefern.“ 
Vom „Figaro“ abgeſehen, weiß alle Welt, daß die Fabrik 
Löwe nichts weniger iſt, als der Konſtrukteur der neuen 
preußiſchen Bewaffnung. Bis zum Jahre 1889 hat die 
Fabrik keinerlei Gewehre für die deutſche Armee geliefert; 
und im Jahre 1886 exiſtirte das neue kleinkalibrige Gewehr, 
das Model 1888, zu deſſen beſchleunigter Herſtellung die 
Löweſche Fabrik mitgewirkt hat, noch nicht. Die Fabrik war 
alſo 1886 nicht in der Lage, die Geheimniſſe der deutſchen 
Gewehrfabrikation an Frankreich zu verrathen und, wie der 
„Figaro“ ſchreibt, zu einer Zeit, wo der Schnäbele⸗Fall bei⸗ 
nahe beide Völker auf einander gehetzt hätte, nicht zögerte, 
allen beiden ſeine Dienſte anzubieten. Zum Unglück dir den 
„Figaro“ ereignete ſich der Schnäbele⸗Fall nicht im Spät⸗ 
Herbſt 1886, ſondern im April 1887. Auch hier täuſcht den 
„Figaro“ ſein Gedächtniß, er hätte nicht an den Schnäbele⸗ 
Fall, ſondern an den Kriegsſpektakel anläßlich des Septennats⸗ 
geſetzes, welches am 25. November 1886 dem Reichstage vor⸗ 
gelegt worden war, erinnern müſſen. Natürlich paßte die 
Erinnerung an dieſe „Kriſis“ dem „Figaro“ nicht in den 
Kram. Denn indem er konſtatirt, daß das Lebelgewehr, mit 
dem Frankreich die deutſche Armee zu vernichten hoffte, erſt 
im November 1886 zur Einführung angenommen wurde, und 
daß damals General Boulanger die erſten Schritte zur Her⸗ 
ſtellung dieſes Gewehres unternahm, liefert er den ſchlagenden 
Beweis, daß ſelbſt General Boulanger im Winter 1886 — 87 
an einen Ueberfall auf Deutſchland gar nicht denken konnte! 
Das hält natürlich unſere alten Kartellparteien, die damals 
die Wähler mit dem Popanz Boulanger ſchreckten, nicht ab, 
in die Anklage gegen Löwe einzuſtimmen, der ſeine Dienſte dem 
franzöſiſchen Feinde in dem Augenblick einer „kriegeriſchen 
Kataſtrophe“ angeboten habe! 


ſener 


5 . 
ganz Deutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Morgen⸗Ausgabe. 


Jahrgang. 
Mittwoch, 21. Dezember. 


Uns intereſſirt weniger dieſer neue Fall Löwe, als die 
Dreiſtigkeit, mit der die Preſſe der ehemaligen Kartellparteien 
mit den von dem Pariſer „Figaro“ gelieferten Waffen politiſche 
Brunnenvergiftung betreibt. Nachgerade ſollten die Politiker, 
die damals den General Boulanger, der bekanntlich durch Selbſt⸗ 
mord auf dem Grabe einer Frau (natürlich nicht ſeiner Frau) 
endete, für einen gefährlichen Gegner hielten, aus Schamgefühl 
über ihr Verhalten ſchweigen. Niemals hat man ein lächer⸗ 
licheres und zugleich traurigeres Schauſpiel geſehen, als da⸗ 
mals, wo in demſelben Augenblick Frankreich vor einem Ueber⸗ 
fall Deutſchlands zitterte und die deutſchen Wähler aus Angit 
vor den Turkos zur Wahlurne eilten, um ihre politiſche Ueber⸗ 
zeugung dem Moloch Bismarck zu opfern! Noch im Dezember 
hat der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff im Reichs⸗ 
tage erklärt, läge eine augenblicklich drohende Kriegsgefahr vor, 
ſo wäre die einzige Antwort nicht eine Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke, ſondern die — Mobilmachung. Als aber der 
Reichstag am 14. Januar die ganze Vorlage unter Beſchränkung 
der Geltungsdauer des Geſetzes auf drei Jahre (anftatt ſieben) 
in zweiter Leſung angenommen hatte, löſte Fürſt Bismarck 
den Reichstag auf, weil ihm bei der Verblendung großer 
Wählerkreiſe die Gelegenheit günſtig ſchien, in einer Neuwahl 
unter der Parole: „Die Franzoſen kommen!“ die Oppoſition 
zu vernichten. Graf Caprivi, der von militäriſchen Dingen 
doch wohl etwas mehr verſteht als Fürſt Bismarck, deſſen 
praktiſche Erfahrungen ſich auf das gegen Erkältung ſchützende 
Tragen der Uniform beſchränken — Graf Caprivi hat im 
Jahre 1890 zur Beſchämung der Kartellparteien im Reichstage 
erklärt, die Dauer der Bewilligung habe gar keine militäriſche 
Bedeutung. Vielleicht wenn Fürſt Bismarck heute noch am 
Ruder wäre, würde dieſer Deutſche, der ſich vor Niemandem 
fürchtet, als vor Gott, wieder einmal die Franzoſenfurcht an⸗ 
rufen, um dem deutſchen Volke neue unerhörte Laſten aufzu⸗ 
erlegen und ſeinen Willen durchzuſetzen. 

Nach der Sprache zu urtheilen, welche nationalliberale 
Blätter noch heute gegen den „bürgerlichen Radikalismus“, 
wie ſie euphemiſtiſch die freiſinnige Partei zu nennen belieben, 
führen, bedauert man dort nichts mehr, als daß Graf Caprivi 
ein zu ehrlicher und gewiſſenhafter Mann iſt, als daß er den 
Verſuch machen möchte, mit Hilfe des Kriegsſchreckens ſeiner 
Vorlage eine Mehrheit zu verſchaffen. Selbſt durch die Rede 
des Herrn von Bennigſen klang ein leiſer Ton der Sehnſucht 
nach dem alten Kurs und des Wunſches, den Patriotismus 
der nationalliberalen Partei in bengaliſchem Lichte leuchten zu 
laſſen. Man würde — dafür iſt die Rede des Dr. Oſann 
ein ſchlagender Beweis — ganz gern die unbequemen Wähler 
mit ein bischen Kriegsfurcht zur Ruhe bringen, wenn man 
nicht fürchtete, ſich lächerlich zu machen. Die Enthüllungen 
des „Figaro“ haben die parlamentariſche Verwerthung der 
Kriegsfurcht vollends unmöglich gemacht — und das iſt das 
Gute dabei. 


Zu den Gehaltsverhältniſſen der Richter. 


Bekanntlich iſt die Beſoldung der Richter in Preußen gegen⸗ 
wärtig ſo geordnet, daß die Amts⸗ und Landrichter innerhalb eines 
jeden Oberlandesgerichtsbezirks — nicht innerhalb der ganzen 
Monarchie — einen beſonderen Beſoldungsetat bilden. Innerhalb 
eines jeden ſolchen Etats ſind eine Reihe um 100 Thaler auf⸗ 
ſteigender Gehaltsklaſſen gebildet; das Aufrücken eines Richters in 
die nächſte Gehaltsklaſſe erfolgt, ſobald ſo viel Vordermänner durch 
Tod, Beförderung, Verſetzung ꝛc. in Wegfall gekommen find, als 
die Gehaltsklaſſe des Betreffenden Stellen umfaßt. Welche Un⸗ 
gleichheiten in der Beſoldung der Richter durch dieſes Syſtem 
herbeigeführt werden, das läßt der vor Kurzem ausgegebene 
„Terminkalender für Preußiſche Juſtizbeamte“ aufs Neue deutlich 
erkennen. Die „Frkf. Ztg.“ hat aus den Angaben des Buches 
nachſtehende Tabelle zuſammengeſtellt, die erſehen läßt, wie viel 
Gehalt die Richter nach einer beſtimmten, probewelſe heraus⸗ 
egriffenen Anzahl von Dienſtjahren in den verſchiedenen Ober⸗ 
andesgerichtsbezirken beziehen; die Zahl der Dienſtjahre iſt — den 
beſtehenden Beſtimmungen gemäß — vom Tage des Aſſeſſor⸗ 
Examens an gerechnet. 

Es erhält ein Amtsrichter oder Landrichter 
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hält der Richter von gleichem Dienſtalter im Bezirk Frankfurt 
1700 Thaler, dieſelbe Summe, die im Bezirk Königsberg ein 
Richter bereits nach zurückgelegtem 15. Dienſtjahre bekommt! 
Ueberhaupt ſind die Beſoldungsverhältniſſe im Bezirk Frankfurt 
weitaus am ungünſtigſten, alſo gerade in demjenigen Bezirk, in 
dem eine beſonders große Anzahl Richter ſich an Orten mit ſehr 
theuerxer Lebenshaltung aufhalten müſſen. Von den 167 Amts⸗ 
und Landrichtern des Bezirks Frankfurt wohnen allein 54 in 
„ und Wiesbaden. Eine innerliche Necht- 
feen derartiger Unterſchiede wird ſich ſchwerlich auffinden 
Aſſen. 

Die Tabelle läßt aber auch noch einen ferneren Uebelſtand in 
den Beſoldungsverhältniſſen hervortreten, nämlich die Ungleich⸗ 
artigkeit und Unxegelmäßigkeit des Aufrückens in die höheren 
Gehaltsſtufen auch in den einzelnen Bezirken. Ein beſonders 
kraſſes Beiſpiel bietet der Bezirk Königsberg. Während hier der 
Richter vom 10. bis 15. Dienſtjahre von 1200 zu 1700 Thalern 
Gehalt aufſteigt, findet in den folgenden ſünf Dienſtjahren (bis 
zum 20.) überhaupt keine Steigerung ſtatt! Aehnliches, wenn⸗ 
glei nicht in jo kraſſem Maße, findet ſich auch in anderen Bes 
zirken. 

Alle dieſe Ungleichheiten und Seltenheiten, die von den Be⸗ 
troffenen theilweiſe ſchwer empfunden werden, würden hinweg⸗ 
eräumt werden, wenn an Stelle des br 11 Syſtems des 
Aufrückens nach Gehaltsklaſſen das Syſtem der Dienſtalters⸗ 
zulagen geſetzt würde. Und es iſt in der That nicht abzuſehen, 
weshalb dieſes in Preußen zuerſt von der Eiſenbahnverwaltung, 
dann auch von anderen Verwaltungen für die unteren und 
mittleren Beamten, in anderen Staaten, wie z. B. Bayern, 
aber auch für die höheren Beamten eingeführte Syſtem nicht 
auch in Preußen für die höheren Beamten, insbeſondere für die 
Juſtizbeamten ſich durchführen ließe. Stehen dem aber zur Zeit 
— denn auf die Dauer wird ſich die Regierung jener Forderung 
nicht verſchließen können — noch Hinderniſſe entgegen, ſo beſeitige 
man wenigſtens die zuerſt erwähnte Ungleichheit dadurch, daß 
man ſämmtliche Amts⸗ und Landrichter der ganzen on ⸗ 
archie auf einen Etat bringt, wie dies bezüglich aller 
anderen höheren Juſtizbeamten ſchon jetzt der Fall iſt. Durch 
eine derartige Aenderung würde auch der zweite beregte Uebel ⸗ 
nn zwar nicht aufgehoben, aber doch beträchtlich herabgemindert 
werden. 


Deutſchland. 


TI Berlin, 20. Dez. Ein Theil der konſer⸗ 
vativen Preſſe iſt ſeit dem Tivoli⸗Tage vollſtändig aus 
dem Häuschen. Daß bei der Stichwahl in Stuhm⸗Marien⸗ 
werder die Konſervativen für den Polen gegenüber dem Frei⸗ 
konſervativen eingetreten ſind, führen die Kreuzztg.“ und ihr 
geſinnungsverwandte Organe auf die Schuld der Freikonſer⸗ 
vativen zurück, die einen den Konſervativen genehmen Kandi⸗ 
daten hätten aufſtellen ſollen. Dann hätten ſie wohl einen 
Kreuzzeitungsmann aufſtellen ſollen? Die „Dresdener Nachr.“, 
die jetzt ein tonangebendes konſ rvatives Blatt geworden ſind, 
ſchimpfen vor allem auf die Nationalliberalen, die ſie als die 
korrupteſte aller Parteien hinſtellen, ſo daß man nur Eines 
nicht begreift, warum dieſelben Konſervativen ſeiner Zeit mit 
den Nationalliberalen ein Kartell abgeſchloſſen haben. Das 
genannte Blatt macht heute in Anlehnung an ein rheiniſches, 
angeblich nationalliberales Blatt, die „Neue Bonner Ztg.“, 
den Natio ralliberalen den Vorwurf, dem Fürſten Bismarck 
untreu geworden zu ſein. Obwohl man den Erlaß des Grafen 
Caprivi gegen den Fürſten als eine „Beleidigung des ganzen 
Volks“ bezeichnet habe, obwohl man bei Banketten „mit 
Donnerſtimmen auf den alten Reichskanzler toaſtire“, ſo habe 
man „eine von ſeiner Perſon untrennbare Ehrenſache des 
deutſchen Volkes auf der Tribüne des von ihm geicjaffenen 
deutſchen Reichstages nicht auszufechten gewagt“. Nun, wenn 
es ſich um eine Ehrenſache des deutſchen Volkes handelt, ſo 
muß das konſervative Blatt doch den Vorwurf der Unter⸗ 
laſſung ebenſogut den Konſervativen machen. Hoffentlich tragen 
aber alle dieſe intimen konſervativen Herzensergüſſe dazu bes 
die Beziehungen zwiſchen den Parteien wieder geſunder und 
natürlicher zu geſtalten. 

— Die Stichwahl in Stuhm⸗ Marienwerder wird 
vorausſichtlich noch längere Zeit die öffentliche Diskuſſion be⸗ 
ſchäftigen. Der bedauerliche Ausgang dieſer Wahl iſt, wie 
ſchon hervorgehoben, nachweisbar hervorragend, wenn nicht 


im Bezirk allein der Operation des Herrn v. Puttkamer⸗Plauth und 
882 8 ſeiner agrariſchen Gefolgſchaft zur Laſt zu legen. Die Tabellen 
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Die Ungleichbeiten ſpringen in die Augen. Während nach 
zurückgelegtem 30. Dienſtjahre ein Richter in den beſonders gün⸗ 
ſtigen Bezirken Köln und Kaſſel 2000 Thaler Gehalt bezieht, er⸗ 


2) Im Wahlbezirk Gr. Trommnau, der überhaupt nur 94 
Wähler hat, erhielt am 28. November Dieskau 88, Donimirskt 1 
Stimme; am 15. Dezember Weſſel nur 60, Donimirski 12 Stimmen. 

3) In Budiſch (54 Un erhielt am 28. November Dieskau 
40, Weſſel 3, Donimirski 1 Stimme; am 15. Dezember Weſſel 
nur 12, Donimirski 18 Stimmen. h 

Dieſe wenigen Beiſpiele, die wir, ſchreibt die „Danz 
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weitern laſſen, zeigen ſonnenklar den Uebergang einer 
großen Anzahl agrariſch⸗konſervativer Stimmen ins 


polniſche Lager, der ja auch in der Dirſchauer Verſamm⸗ 
lung ziemlich unverblümt, wenn auch von einzelnen Rednern 
noch mit etwas künſtlicher Schüchternheit 
iſt. Und dieſe Verſammlung tagte unter Vorſitz deſſelben 
Mannes, welcher vor nicht langer Zeit von der Parlaments⸗ 
Tribüne herab die heftigſten Angriffe gegen einen freiſinnigen 
Politiker erhob, der bei einer Stichwahl im Roſenberger Kreiſe 
es abgelehnt hatte, für ſeinen erbittertſten feudal⸗konſervativen 


Gegner einzutreten. P A 

In den oben angeführten Wahlbezirken ſind freiſinnige 
Stimmen am 28. November überhaupt nicht angegeben wor⸗ 
den; da, wo bei der erſten Wahl ſolche in nennenswerther 
Anzahl vorhanden waren, iſt ihr Uebergang auf Herrn Weſſel 
überall nachzuweiſen, ja, nach den vorliegenden Reſultaten ſind 
an manchen Orten am 15. Dezember mehr freiſinnige 
Stimmen für Herrn Weſſel als am 28. November 
für Herrn Rother abgegeben worden. Es iſt daher 
eine abſolut unberechtigte Unterſtellung, wenn die „National- 
liberale Korreſpondenz“ annehmen zu dürfen meint, es müßten 
in Stuhm⸗Marienwerder auch „freiſinnige deutſche Wähler 
ihre Pflicht arg vernachläſſigt haben“. Das erwähnte Organ 
hätte ſich aus den Liſten der Wahlreſultate leicht von dem 
ſtrikten Gegentheil überzeugen können. 

— Die „Leipziger Ztg.“, amtliches Blatt der ſäch⸗ 
ſiſchen Regierung, nimmt ſeit einiger Zeit in bemerkenswerther 
Weiſe gegen den „reinen Antiſemitismus“ Partei, ob⸗ 
wohl ſie falbſt ſeit Jahren in das antiſemitiſche Horn ſtieß. 
In der neueſten Nummer knüpft das Blatt an eine in ſächſi⸗ 
ſchen konſervativen Zeitungen aufgetauchte Mittheilung an, daß 
der politiſche Redakteur der ganz Ahlwardtſchen „Dresdner 
Nachr.“ — ſelbſt Semit ſei, wogegen er ſich durch die Ver⸗ 
öffentlichung ſeines Stammbaumes zu wehren ſuchte. Die 


„Leipz. Ztg.“ ſchreibt nun: 
Den weſentlichſten Punkt, in dem wir älteren 9 
e e 


uns von den jüngſten Antiſemiten unterſcheiden, 


es denn mit der 
zu welchem Glied ſoll denn der Makel jüdiſcher 
wirken? Die Frage iſt ſo unpraktiſch nicht. Bei dem jammer⸗ 
vollen E in dem der dreißigjährige Krieg die deutſchen 
Kirchenbücher zurückließ, iſt die Zahl der Geſchlechter, die ihre Ab⸗ 
kunft mit juriſtiſcher Sicherheit auch nur bis in das ſpätere Mittel- 
alter hinauf zurückführen können, gar nicht ſo groß. Ueber jeden, 
der nicht zu dieſer bevorzugten Minderheit gehört, ſchwebt aljo 
das Damoklesſchwert der Judenaustreibung, ſobald man den ju⸗ 
riſtiſchen Nachweis der Abſtammung fordert; ganz ſicher werden 
vor dem antiſemitiſchen „Wohlfahrtsausſchuß“, den uns die 
„Jüngſten“ als letzte Blüthe ihrer jetzigen Agitationsarbeit viel⸗ 


kunft zurück⸗ 


leicht noch beſcheeren, daher vorausſichtlich nur Wenige fein. Man 


vergegenwärtige ſich nur den Fall einmal praktiſch. Nehmen wir 
an, unſer „Jüngſter“ trage den nicht ganz ſeltenen Namen Leh⸗ 


angedeutet worden I 


baum beröffent! chte, 0 
folggekrönter Agitator 
muß. Neh 5 5 au 


Oberpräſidenten Grafen Stolberg durch den n 
Selke eröffnet. Nach längerer Diskuffion wurde eine Reſolution 
angenommen, in welcher es heißt, es liege in dem wirthſchaftlichen 

ntereſſe der auf dem Städtetage vertretenen Städte, daß der 

taat die Erhebung der Grund⸗, Gebäude⸗, Gewerbe⸗ und Berg⸗ 
werksſteuer den Gemeinden überweiſe. Der Städtetag halte eine 
Abänderung des Kommunalabgabengeſetzentwurfes dahin für ge⸗ 
boten, daß das Privilegium der Beamten, Geiſtlichen, Kirchendiener 
und Elementarſchullehrer aufgehoben werde. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 16. Dez. [Originalbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Das Finanzminiſterium Witte ſcheint uns 
vor lauter Steuer- und Abgabenerhebungen poſitiv nicht mehr 
zur Ruhe kommen laſſen zu wollen. Es vergeht keine Woche, 
ohne daß nicht abermals eine ſolche das Licht der Welt er⸗ 
blickt. Heute iſt es die Quartier⸗, morgen eine neue Patent⸗ 
und Gewerbeſteuer, das nächſte Mal eine Erhöhung der 
Acciſe auf Spiritus, Tabak, Bier, Petroleum und Schwefel⸗ 
hölzer, wovon ſich Herr Finanzminiſteriumsverweſer Witte eine 
Mehreinnahme von 21 Millionen Rubel verſpricht. Speziell 
ſind es die indirekten Steuern, denen dieſes Plus zu Gute 
kommt. Anſtatt der bisherigen im Reichsbudget vermerkten 
ca. 349 Millionen Rubel indirekten, dürften wir von jetzt 
ab gegen 360 Millionen zu verzeichnen haben. Mit ſolcher 
Steuerauflage noch nicht zufrieden, gedenkt Herr Witte am 
15. Dezember (ruſſ. Stils) noch eine neue Steuer auf Be⸗ 
leuchtungsöle, die von den ſogenannten leichten Oelen in einer 
Höhe von 60 Kopeken pro Pud, von ſchweren zu 50 Kopeken 
pro Pud erhoben werden fol, einzuführen. Alſo wir erhalten 
eine Steuer auf Naphthaprodukte und eine Petroleumſteuer. Doch 
wie ich von wohlunterrichteter Seite erfahre, ſoll es damit 
noch keineswegs abgethan ſein, dagegen noch weitere Steuer⸗ 
überraſchungen bevorſtehen. Die Finanzära Witte ſcheint ſich 
poſitiv durch eine wahre Hochfluth neuer Steuern und Ab⸗ 
gaben verewigen zu wollen, trotz ihrer vorausſichtlich doch nur 
recht kurzen Lebensdauer; denn man iſt der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß wenn es hoch kommt, Hrrr Witte bis zu An⸗ 
fang Frühjahr entſchieden abgewirthſchaftet haben dürfte. 
Außerdem ſind die in einflußreichen Kreiſen gegen Witte ge⸗ 
richteten und ſich geltend machenden Strömungen der Art, daß 
der ſo unerwartet zum Finanzminiſterpoſten Erhobene ihnen 
für die Länge der Zeit kaum widerſtehen dürfte. Endlich hat 
ſeine vor einigen Wochen erfolgte Verheirathung keineswegs 
dazu beigetragen, ſeine Poſition zu feſtigen, hingegen ſtark zu 
erſchüttern; der nichts weniger als tadelsfreie Ruf 
ſeiner heutigen Gattin, deren Vergangenheit in Petersburg nur 
allzu bekannt, hat in allerhöchſten Kreiſen peinlich berührt; 
ſpeziell ſoll die Kaiſerin in hohem Grade indignirt ſein. Das 
iſt offenes Geheimniß. Schließlich drang auch noch in die 
Oeffentlichkeit, daß am ehelichen Pimmel des Herrn Finanz⸗ 
miniſters bereits ſchwere Sturmwolken aufgezogen und der 
häusliche Friede ernſtlich bedroht ſei. Jedenfalls tragen alle 
dieſe Umſtände zuſammen keineswegs dazu bei, Witte's an und 
für ſich ſchon ziemlich heikle Poſition feſter zu geſtalten. Daß 
Witte's Gattin nicht bei Hofe erſcheint, oder beſſer geſagt, 
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nicht empfangen wird, bedarf wohl kaum eines Kommentars. 
— Es beſtätigt ſich weiter, daß auch innerhalb des Reſſorts 
des Finanzminiſteriums ſelbſt namhafte Reformen vorgeſehen 
ſind und nahe bevorſtehen. Weiter trägt man ſich außer 
Einführung des im Prinzip bereits entſchiedenen Mi⸗ 
niſteriums der Agrikultur in leitenden Regierungskreiſen 
ſtark mit dem Gedanken über Errichtung eines Han⸗ 
delsminiſteriums, womit die bereits in Angriff ge⸗ 
nommene Reorganiſation des Departements für Handel und 
Manufaktur und Bildung eines beſonderen Komites zur Erthei⸗ 
lung und Verleihung von Privilegien und was dergleichen in 
nahem Zuſammenhange ſteht. — An der ſtetigen Vergröße⸗ 
rung des Präſenzbeſtandes der ruſſiſchen Armee wird eifrig 
weiter gearbeitet. Soeben erſt find wieder, laut eines Aller⸗ 
höchſt erlaſſenen Tagesbefehls vom 13. Dezember, 12 Reſerve⸗ 
bataillone: das Jurjewſche, Wendenſche, Dünamindſche, Win⸗ 
dauiſche, Nowotrokſche, Molodentſchenskiſche, Kobrinſche, Lidſche, 
Mirgorodſche, Romenſche, Baturinſche und Perewolotſchenskkiſche 
auf den Etat von Regimentern zu 2 Bataillonen, die in ab⸗ 
ſehbarer Zeit noch um 3. und 4. Bataillone verſtärkt werden 
dürfte, gebracht und aus ihnen drei neue Brigaden, die 45. 
46. und 47. Reſerveinfanteriebrigade, deren Garniſon die bal⸗ 
tiſchen Provinzen, gebildet worden. — Endlich iſt auch die 
ſchon ſeit geraumer Zeit angeſtrebte neue Uniformirung der 
ruſſiſchen Koſakenregimenter (mit Ausnahme der kaukaſiſchen) 
perfekt geworden. Laut eines ſoeben erlaſſenen kriegsminiſteriellen 
Tagesbefehls, kommen der bisher übliche einbortige Koſakenrock 
mit Namen „Tſchekmen“ und der alte Uniformrock, die ſoge⸗ 
nannte „Tatarka“ in Wegfall und haben Uniformsröcken 
modernen Zuſchnitts Platz zu machen. — Von ſonſt wohl unter⸗ 
richteter Seite verlautet, daß der bisherige Gouverneur von 
Niſhni⸗Nowgorod, Kontreadmiral Baranow, für den Poſten des 
Petersburger Stadthauptmanns auserſehen ſei und ſeine 
Ernennung nahe bevorſteht. Welche Beſtimmung Herr 
v. Wahl, der derzeitige Stadthauptmann von Petersburg 
erhalten werde, darüber ſoll eine Entſcheidung noch aus⸗ 
ſtehen. — Vor einigen Tagen iſt Großfürſt Dmitrij Kon⸗ 
ſtantinowitſch, der dritte der Söhne des verſtorbenen Groß⸗ 
fürſten Konſtantin Nikolajewitſch, bislang Rittmeiſter im 
Regiment „Garde zu Pferde“, zum Oberſten befördert und 
zum Kommandeur des Gardekavallerie⸗Regiments Grenadiere 
zu Pferde, unter Belaſſung ſeiner Stellung als Flügeladjutant 
des Kaiſers, ernannt worden. Weiter wird die Kreirung des 
älteſten Sohnes des Großfürſten, Generalfeldzeugmeiſters Michael 
Nikolajewitſch, des Großfürſten Nikolai Michailowitſch zum 
Kommandeur des Armeekavallerie⸗Regiments „Nowgorodſche 
Dragoner“, eines der berühmten Reiterregimenter der ruſſiſchen 
Armee, das im Kaukaſus ſtationirt iſt, demnächſt erwartet. — 
Der Großfürſt⸗Thronfolger Nikolai Alexandrowitſch, der gegen⸗ 
wärtig zum Beſuche ſeines Bruders Georgij Alexandrowitſch 
in Baſtuman, im Kaukaſus weilt, wird zum 18. Dezember, 
zu ſeinem Namensfeſte, nach Petersburg zurückerwartet. 

* Wie man der „Pol. Corr.“ au N 1 

der Präſident der kafßſſchen Banca sgeſeikſ aft für bas 
Schwarze Meer und die Donau, Fürſt Gagarin, der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung einen Bericht überreicht, worin er auseinanderſetzt, 
daß es für die ruſſiſche Handelsflotte unmöglich jet, 
ihre Thätigkeit auf der Donau fortzuſetzen, ſo lange die gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Beziehungen Rußlands zu Bulgarien und 
Rumänien andauern, da die Deutichen, Oeſterreicher und Ungarn 
den Ruſſen in dieſen Ländern auf jedem Schritte Hinderniſſe in 
den Weg legen. Fürſt Gagarin meint zum Schluſſe ſeines Berichtes, daß 
die Thätigkeit der ruſſiſchen. Geſellſchaft unter ſolchen Umſtänden 
keinerlei Erfolg haben könne, ſelbſt wenn die Regierung die der 
Geſellſchaft gewährte Subvention erhöhen ſollte. 


mann (Der Redakteur der „Dresdener Nachr.“, der ſeinen Stamm⸗ 
Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
[Schluß.] x (Nachdruck verboten.) 


Wurde Jutta auch nicht ſchwankend, ſo fragte ſie ſich 
doch oft, ob ſie recht thue, ob ſie wirklich eine neue Ehe ein⸗ 
gehen dürfe. 

Minnie erklärte ihr, Niemand würde die Ehe als giltig 
anſehen. Jedermann würde den Umgang mit ihr abbrechen. 

Es waren qualvolle Tage, welche ſie verlebte; die von 
Jugend an eingepflanzten Satzungen ihrer Kirche, die Liebe zu 
Alfred, die mit den Hinderniſſen wuchs, ließen ſie nicht zur 


eg Nur Ella allein hielt ſtandhaft zu ihr und 


bleiben. ſie dafür manch feindliches Wort, manchen ge⸗ 
äſſigen Blick und höhniſche Bemerkungen empfing, ließ ſie 
alt. Eigennutz konnte man ihr dabei nicht vorwerfen, denn 
ſie wußte, daß, ſobald Jutta ae fei, ſie ihre Dienſte 
nicht mehr nöthig haben würde. Sie blieb ihrer Ueberzeugung 


treu. 

Am Abend, ehe ſich Alfred einſchiffen ſollte, war die 
Stimmung nichts weniger als angenehm. Jutta unruhig, 
halb verzweifelnd, hatte Ella zugefläſtert „Morgen ſchifft er 
ſich ein, ich ſoll ihn ein ganzes Jahr nicht ſehen! O Gott! 
wäre er doch hier!“ 

Minnie und Anna ſaßen verdrießlich und ſtumm da und 
arbeiteten, als ob ſie damit ihr Brot verdienen müßten. 

Jutta hielt plötzlich in ihrer Promenade durch das 
Zimmer inne und wollte eben den Rath geben, zu Bette zu 
gehen, als ſich die Thüre öffnete und Alfred erſchien. 

Mit einem Freudenſchrei eilte Jutta in ſeine Arme, mit 
denen er ſie feſt umſchlang. 

„Mein Liebling, ich kann nicht abreiſen, Du haft mich 
hier nöthig. Ich habe meinen Platz auf dem Schiffe im 
Stiche gelaſſen; in Kalkutta mag meine Geſchäfte ordnen, wer 


will. Ich bleibe hier an Deiner Seite. 


„Gottlob“, ſagte Ella leiſe, während Jutta ſich, glücklich] mit ihren Lehrern, die Dienerſchaft, Alles beeiferte ſich, ihnen 


lächelnd, an ihn ſchmiegte und Anna und Minnie ſehr ent⸗ 
täuſchte, ſaure Geſichter machten. Sie erhoben ſich ſchnellſtens, 
ſagten gute Nacht und entfernten ſich, von Alfred höflich bis 
zur Thüre begleitet. 

Am anderen Morgen erklärten Jutta und Alfred ihre 
Verlobung; ein Geſuch um Dispens ging nach Rom, ſie ſelbſt 
nach der Reſidenz, um zum 1. Dezember heirathen zu können. 

Anna und Minnie reiſten am Abend ab, nachdem Letztere 
noch einmal Jutta dringend ermahnte, die Heirath nicht ein⸗ 
zugehen. 
wieder erlangt; ſie erklärte, mit oder ohne Dispens ihrem 
Worte treu bleiben zu wollen. 

So ſchieden ſie in Unfrieden, wenn auch nicht feindlich. 
Alfred erklärte aber, die Mitglieder der Familie Sakko wünſche 
er ſo wenig wie möglich unter ſeinem Dache zu ſehen. 

Nach einigen Tagen befand man ſich in der Reſidenz, 
und da ganz unerwartet der Dispens abgeſchlagen wurde, ent⸗ 
ſchloß ſich Jutta, dem kirchlichen Segen zu entſagen. Sie 
wollte endlich glücklich werden. 

Ella benützte den Aufenthalt in der Stadt, um ſich um 
eine andere Stellung umzuſehen; da ſie aber nichts Paſſendes 
fand, bat Jutta, ſie möge ſo lange ihr Gaſt ſein, bis ſie das 
gefunden habe, was ſie wünſche. 

So kam der erſte Dezember heran; Jutta, von dem 
Bruder des erſten Gatten begleitet, umgeben von Alfreds 
N wurde auf dem Standesamt mit Alfred verbunden. 

ach einer Hochzeitsreiſe von nur wenigen Tagen wollten ſie 
nach Ellermoor zurückkehren, wohin ihnen Ella vorausging, 
um den Empfang vorzubereiten. 

Vergebens hatte Minnie ſchriftlich um Verzeihung gebeten 
und Jutta angefleht, ſie zur Hochzeit kommen zu laſſen. Un⸗ 
erbittlich wurde ihr mit „Nein“ geantwortet. Alfred wie 
Jutta waren von dem Betragen der Familie Sakko zu tief 
gekränkt. 

Als das jung verheirathete Paar nach acht Tagen zurück⸗ 
kam, wurde ihnen ein übergroßer, glänzender Empfang mit 
Triumphbogen, Kränzen und Muſik bereitet. Alle Schulkinder 


Beſchützt durch Alfred, hatte Jutta alle ihre Energie W 


ihre Theilnahme zu beweiſen. 

Der Bürgermeiſter von O, welcher ſchon Wochen vorher 
Vorbereitungen getroffen hatte, überbrachte Jutta, als Ab⸗ 
geſandter der Gemeinde und aller zu dem Gute Zugehörigen, 
einen prachtvollen Brillantſtern und eine kunſtvoll geſchriebene 
Adreſſe mit den Unterſchriften Derjenigen, welche zu dem Steine 
beigetragen hatten. 


Die Knappen des Bergwerks von Saalfeld überreichten 
einen koſtbaren Fächer von Straußfedern als Hochzeitsgeſchenk. 
ie einer Fürſtin mit Gemahl wurde ihnen auch von allen 
umliegenden Gütern gehuldigt. 

Niemand zog ſich zurück. Sakkos allein bereuten zu ſpät, 
ſich ſo gegen die Heirath ausgeſprochen zu haben. 


Epilog. 
Nach langem Kampf hatte Jutta nun doch das ſo lange 
als 


erſehnte Glück gefunden. 

Alfred kennt keinen anderen Gedanken, ihr 
Wunſch zu erfüllen, ſie auf den Händen zu tragen. 

Fräulein Ella iſt noch bei ihnen und wird wohl kaum 
mehr das Ehepaar verlaſſen. Nur wenige Tage, ehe ſie ihre 
neue Stellung bei einer hochgeſtellten Familie in der Reſidenz 
antreten wollte, kamen Jutta und Alfred und erklärten ihr, ſie 
nicht entbehren zu können, ſie müſſe bei ihnen bleiben. Mit 
Freuden willigte ſie ein. 

Minnie und Anna kommen nur ſelten zum Beſuch, es 
hatte eine Art Ausſöhnung ſtattgefunden. Jutta hat aber die 
rechte Zuneigung doch nicht mehr und Alfred ſieht die Damen 
nur ungern bei ſich. 

Graf Werden und Alice ſind ſo glücklich, als zwei ober⸗ 
flächliche, gehaltloſe Menſchen es ſein können. Hugos Liebe 
zu der „haͤßlichen Schönen“ iſt aber unwandelbar, ſeine Kinder 
liebt er ſehr. 

So nehmen wir denn Abſchied von allen Perſonen, deren 
Schickſal uns intereſſirte, und hoffen, daß Jutta auch fortan 
glücklich ſein möge. 


jeden 


. 


Italien. 

* In Italien wendet ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit 
der jüngſten Kundgebung des Papſtes über die innere 
Lage zu, die auf eine neuerliche leidenſchaftliche Veru⸗theilung 
der Freimaurerei, dieſes Jeſuitenwauwaus für politiſche 
Kinder, hinausläuft. Eine ſcharfe Antwort haben dem Biſchof 
von Rom die italieniſchen Freimaurer auf einem geſtern in 
Neapel abgehaltenen großen Brüdermahle ertheilt. Die „Voſſ. 
Ztg.“ erhält darüber folgende Mittheilung: 

Als Antwort auf die letzte päpſtliche Kundgebung 
Freimaurexei wurde geſtern in Neapel ein 


großes freimaureriſches Feſtmahl zu Ehren des 
Großmeiſters Adriano Lemmi veranſtaltet, der 


Türkei. 


* Konſtantinopel, 15. Dez. Zwiſchen dem türkiſchen 
Tidjaret Gerichtshofe und dem franzöſiſchen 
Konſulat iſt ein heftiger Streit ausgebrochen. Die fran⸗ 
zöſiſche Firma Bailly u. Co. hatte gegen den Polizeichef im kaiſerl. 
Palaſte Nildiz Kiosk, Ahmed Dahellaleddin Paſcha auf 
Zahlung von 40 000 Fr. geklagt, allein der Präſident des 
türkiſchen Gerichtshofes ſuchte die Angelegenheit in jeder Weile zu 
verſchleppen und ſchließlich weigerte er ſich offen, den Paſcha vor 
Gericht zu laden, weil er Palaſtbeamter ſei. Dagegen proteſtirte 
nun am vorigen Dienſtag ſehr entſchieden der Dragoman des fran⸗ 
öſiſchen Konſulats, Herr Alrte, und es wurden einige ſcharfe 
Worte zwiſchen ihm und dem türkiſchen Richter gewechſelt. Das 
Ende vom Liede war, daß die franzöſiſchen Beſitzer das Gericht 
verließen und Herr Alrie im Namen der franzöſiſchen Botſchaft 
re daß fie alle Verbindungen mit dem Tidjaret Gerichtshoſe 
abbreche. 

„Nach einer der „Polit. Korr.“ aus Konſtantinopel 

gehenden Meldung hat die perſiſche Reglerung wegen der in 
5 letzten Zeit wiederholt vorgekommenen Ueber fälle tür⸗ 
kiſcher Kurden auf perſiſche Grenzdiſtrikte bei der Pforte 
ernſte Vorſtellungen erheben laſſen. Der perſiſche Geſandte for⸗ 
mulirte die Forderung, daß die türkiſchen Behörden für eine wirk⸗ 
famere Ueberwachung der Grenze Sorge tragen und ſich mit den 
perſiſchen Behörden über Maßregeln verſtändigen mögen, welche 

eeignet wären, den unleidlichen Zuſtänden an der bezeichneten 
Cen ein Ende zu ſetzen. 


Aſien. 

* Bombay, 16. Dez. Nach Depeſchen aus Gilgit von vor⸗ 
geſtern hat Nizam⸗ ul⸗Mulk, der älteſte Sohn des früheren 
Herrſchers von Tſchitrai ſ ine Macht im ganzen Lande wieder 
hergeſtellt. Er hat die indiſche Regierung eriudt, einen britiſchen 
Offizier zu ſenden und ihn als Mehtar einzuſetzen. Der Ufurpator 
Sher⸗Aſzul iſt nach dem Lager des afghaniſchen Generalgouverneurs 
in Armar entflohen und ex hat gedroht, mit einem afghaniſchen 
Heere zurückzukehren. Tſchitral ſtebt jeht vollſtändig unter der 
Kontrolle der Engländer. 

Amerika. 


Newyork, 2. Dez. Geſtern hat, fo ſchreibt der Korreſpon⸗ 
dent der „Weſ.⸗Ztg.“, das vom Bundesſenat ernannte Komitee für 
Einwanderungs⸗ Angelegenheiten unſere Stadt ver⸗ 
laſſen, um in Waſhington feine hier geſammelte Weisheit in einer 
Vorlage niederzulegen. Wie es nicht anders zu erwarten war, 
haben die Nativiſten durch ihre beharrliche Bekämpfung der Ein⸗ 
wanderung Eindruck gemacht, denn auch das Komitee iſt für die 
ſchärfſte Einſchränkung, d. h. für ein Verbot der Einwanderung 
auf ein Jahr. Als Grund hierfür wird die Furcht vor dem 
Wiederausbruche der 5 7 angeführt. Nach 
den Verhandlungen des Komitees ſoll aber nur der Zwiſchendeck⸗ 
pafiagier der gefährliche Träger der Cholerabazillen ſein, während 
der Beſuchsreiſende — wahrſcheinlich in Anbetracht der Chicagoer 
Ausſtellung — von den Bazillen verſchont bleiben ſoll. In 
Wirklichkeit iſt es aber nicht die Furcht vor der Cho⸗ 
lera, welche zu jenen e Anlaß giebt, 
ſondern die Nachgiebigkeit gegenüber den Nativiſten. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden durch die Aufhebung der Einwanderung die 
großen transatlantiſchen Dampferlinten noch mehr Schaden er⸗ 
leiden, als ſie bisher ſchon erlitten haben, und der Verdienſt von 
vielen Tauſenden wird von Newyork abgelenkt werden. Wenn 
dabei auch der Beſuch der Chicagoer Ausſtellung leiden ſollte, ſo 
dürften ſich die Newyorker daraus nicht viel machen. Die Städte 
Newyork und Coicago find, fo ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“, fett 
Jahren Rivalen in der Unſon, und ich bin, nach allem, was ich 
böre, feſt davon überzeugt, daß ein Mißlingen des großen Unter⸗ 
nehmens in Chicago bier nur mit großer Schadenfreude beobachtet 
werden würde. Man würde 5 dann hier, wie dies ſchon 
öfters geſchehen iſt, ſtolz in die Bruſt werfen und ſagen: „Seht 
Ihr, das habt Ihr davon, weil Ihr Newyork nicht gewählt habt. 
Hier hätte jo etwas nicht paſſiren können.“ Die Choleragefahr 
dient nur als Deckmantel zur Erreichung anderer nicht zu 
billigender Zwecke, denn die paar Cholerafälle, die während der 
für eine epidemiſche Ausbreitung der Seuche günſtigſten Zeit hier 
vorgekommen ſind können unmöglich Anlaß zu der befürworteten 
ungeheuerlichen Maßregel geben. 


hile. 


C 
* Eine Reuterſche Depeſche meldet vom 16. d. M. aus 
Newport: Der Korrespondent des „Herald“ in Valparaiſo tele⸗ 
graphirt, daß Kapitän Gare a und Lieutenant Bahamandez, 
gun von den Offizieren, die in die Verſchwörung gegen bie 
egterung verwickelt waren, vor das Kxlegsge richt geſtellt 
und für ſchuldig befunden worden ſind. Sie wurden verurtheilt, 
erſchoſſen zu werden. Unter denen, die die Verſchworenen im 
Falle des Gelingens ihres Unternehmens zu tödten * 
waren der Präſident Montt, Senor 5 Erazuriz, der Miniſter 
2 N der General Emil Körner und Senor Walker 
artinez. 


Polnifches. 
Poſen, 20. Dezember. 

d. Dr. Kapuseinski hierſelbſt iſt von feiner wiſſenſchaftlichen 
Reife zurückgekehrt, auf welcher er ſich mit den neueſten Fett: 


ſchritten bei 


be: eingefunden. 


Heilung der Lungen⸗ und 
ſondere mit der n d e Port ethode von Steinhof, 
vertraut gemacht hat. Zur Heilung derartiger Krankheiten wird er 
hierſelbſt in ſeiner Wohnung ein beſonderes Kabinet mit den ent⸗ 
ſprechenden Apparaten einrichten. 8 

d. Das hieſige Stadttheater wird gegenwärtig bei Auf⸗ 
führung der „Cavalleria ruſticana“ häufig auch von Polen beſucht. 

d. In Uzarzewo b. Poſen fand am 13. d. M. in der dortigen 
Schule eine Prüfung der 57 polniſchen Kinder, welche den polniſchen 
Privat⸗ Sprachunterricht beſuchen, ſtatl. Dieſer Prüfung wohnte 
auch der dortige Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski nebſt Gemahlin 
bei; von ihnen wurden an die Kinder Weihnachtsgeſchenke vertheilt. 

d. In Galizien war das Projekt aufgetaucht, im nächſten 
Jahre, als in dem Jahre der zweiten Theilung Polens, eine 
polniſche Nationaltrauer zu veranſtalten; doch haben ſich in Lem⸗ 
berg die kaufmänniſchen und Gewerbe⸗Vereine entſchieden gegen 
dieſes Projekt ausgeſprochen; auch der „Dziennik Pozn.“ iſt gegen 
dieſe Nationaltrauer. 


Lokales. 
Poſen, 20. Dezember. 

* Der ſchleſiſche Städtetag wurde am Montag um 
11¼ Uhr vom Oberbürgermeiſter Bender im Sitzungsſaal der 
Stadtverordneten eröffnet. Außer den von den 25 ſchleſiſchen 
Städten mit mehr als 10 000 Einwohnern entſandten Ver⸗ 
tretern hatten ſich wohl faſt ſämmtliche Mitglieder des Bres⸗ 
lauer Magiſtrats und eine große Zahl von Stadtverordneten 
Nach einer kurzen Begrüßung der Erſchienenen 
durch Oberbürgermeiſter Bender erfolgte die Konſtituirung der 
Verſammlung. Oberbürgermeiſter Bender wurde durch Akkla⸗ 
mation zum Vorſitzenden und nach ſeinem Vorſchlage die Ober⸗ 
bürgermeiſter Reichert⸗Görlitz und Kreidel⸗Gleiwitz zu Beiſitzern 
gewählt. Oberbürgermeiſter Bender widmete darauf dem an 
erſter Stelle auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtande, 
der Beſchlußfaſſung über eine an das Abgeordnetenhaus 
zu ſendende Petition, welche die Vorſchläge des ſchle⸗ 
ſiſchen Städtetages über die an dem Kommunglabgaben⸗ 
Geſetzentwurf vorzunehmenden Abänderungen unterbreitet, 
einige einleitende Worte, welche auf die große Be⸗ 
deutung des Kommunalſteuergeſetzes für die Gemeinden und 
auf die im kraſſen Mißverhältniß dazu ſtehende Kürze der 
Zeit hinwieſen, in welcher der Entwurf ausgearbeitet worden 
ſei. Die politiſche Seite der Geſetze ſolle ganz bei Seite 
gelaſſen werden. Es komme darauf an, einen gemeinſchaft⸗ 
lichen, von politiſchen Rückſichten unbeeinflußten Standpunkt, 
auf dem ſich alle politiſchen Parteimeinungen vereinigen 
könnten, zu finden, einſtimmig die in der vorberathenden Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſenen Reſolutionen zu genehmigen. — Der 
Petitionsentwurf enthält zunächſt einige Sätze prinzipieller 
Natur, welche auf die Benachtheiligung der Städte durch den 
Geſetzentwurf hinweiſen und ſich gegen die Eingriffe in 
ſtädtiſche Selbſtverwaltung verwahren, welche ohne jegliche 
utgeheißen wurden. Hierauf ertheilt der Vor⸗ 

ort an Oberbürgermeiſter Oertel, der in einer 
über anderthalbſtündigen, durchaus ſachlichen, gründlichen und 
klaren Rede die Einwände, welche gegen den Kommunalabgabe⸗ 
Een des Finanzminiſters im Intereſſe der kommunalen 
Selbſtverwaltung zu erheben ſind, darlegt. Die Petition 
wurde im ganzen, und zwar ebenſo wie bisher ihre einzelnen 
Theile einſtimmig angenommen. In das Komitee zur Redi⸗ 
girung der Petition, wobei der ſachliche Inhalt des ge⸗ 
nehmigten Entwurfs feſtzuhalten ſei, wurden die beiden Refe⸗ 
renten Oberbürgermeiſter Oertel-Liegnitz und Bürgermeiſter 
Bernert- Ratibor, ſowie der Vorſitzende der Verſammlung, 
Bender, gewählt. Auch der zweite Punkt der Tagesordnung, 
die Begründung des ſchleſiſchen Städtetages als dauernde 
Inſtitution, fand einmüthige Zuſtimmung. Nur die Feſt⸗ 
ſetzung, daß der Städtetag allein die Städte von 1 55 als 
10 000 Einwohnern umfaſſen ſolle, fand vereinzelten Wider⸗ 
ſpruch. Für die Beſchränkung auf den bezeichneten Kreis der Städte 
wurden vor Allem Gründe praktiſcher Natur ins Feld geführt: 
Bei einer Heranziehung ſämmtlicher Städte würde der Ge⸗ 
ſchäftsgang erheblich erſchwert und die Möglichkeit der Her⸗ 
beiführung einheitlicher Beſchlüſſe in Frage geſtellt werden. 
Der neubegründete ſchleſiſche Städtetag ſchließt die Vereini⸗ 
gung der Städte kleinerer Bezirke keineswegs aus; dieſe Ver⸗ 
einigungen würden ſich ihm vielmehr als eine Ergänzung an 
die Seite ſtellen. Der ſchleſiſche Städtetag wird ferner keine 
zu beſtimmten Terminen in gleich bemeſſenen Friſten wieder⸗ 
kehrende Erſcheinung ſein; er wird von dem jeweiligen Vor⸗ 
ſtande nur einberufen werden, wenn ein Bedürfniß zu einer 
derartigen gemeinſamen Berathung vorliegt. Eine weitere Di⸗ 
rektive ſoll dem Vorſtande dadurch gegeben werden, daß er in 
der Regel gehalten iſt, den Städtetag einzuberufen, wenn drei 
ihm angehörige Städte einen dahingerichteten Antrag ſtellen. 
Es ſoll jedoch durch die Verzichtleiſtung auf eine ein für alle 
Mal feſtſtehende periodiſche Wiederkehr des Städtetages ver⸗ 
mieden werden, daß die Verſammlung genöthigt ijt, nach Ma⸗ 
terial für ihre Berathungen zu ſuchen, oder daß unwichtige 
RA durch die Verhandlung auf dem Städtetage aufgebaufcht 
werden. 


Stadttheater. Die jeit 2 Jahren hier nicht zur Auf⸗ 
führung gelangte Oper „Carmen“ geht am Donnerſtag neu ein⸗ 
ſtudirt mit Frl. Heſſe in der Titelrolle in Szene, den 
Escamillo ſingt Herr Wollerſen, bei Müller: 
Hartung den Joſé. Sämmtliche übrigen Parthien find mit 
den erſten Overnkräften beſetzt. 

*Im Verein junger Kaufleute wird am Mittwoch, den 
21. d. Mts., 755 Landgerichtsrath Czwalina aus Poſen einen 
Vortrag über „Unſere Steuergeſetzgebung“ halten. Der Vortragende, 
der als Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes ſich mit dem 
Studium der neuen Steuergeſetze, die bisher im Plenum des Ab⸗ 


einer Kommiſſion übergeben wurden, beſonders befaßt hat, wird 
das ganze neue Steuerſyſtem, ſpeziell aber das Vermögensſteuer⸗ 
und das Kommunalſteuer⸗Geſetz in ſeinem Vortrage eingehend 
behandeln. Ueber den Inhalt dieſer Geſetzesvorlagen iſt bisher im 
Publikum mit Ausnahme der Zeitungsmitthellungen über die Ver⸗ 


Ser: Srantgeiten, insbe⸗ 


geordnetenhauſes nur in einer Generaldebatte behandelt und dann 


RN 
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handlungen des Poſener Städtetages Le 
Nr. 888) nur wenig bekannt. Es wird daher ſicherlich allgemein 
erwünſcht ſein aus kompetenter Quelle Aufklärung zu erhalten, über 
die weiteren Schritte, welche mit den neuen Geſetzen auf dem Ge⸗ 
biete der geſammten Steuerreform gethan werden. Den Tendenzen 
des Vereins entſprechend wird dieſer Vortrag kein politiſcher ſein, 
jondern in obiektiver Art gehalten, nur einen orientirenden, national⸗ 
ökonomiſchen Charakter haben. Nach Schluß der Diskuſſion, welche 
ſich über etwaige in dem Fragekaſten enthaltene Anfragen entſpinnen 
ſollte, wird ein gemüthliches Beiſammenſein in dem Stern ' ſchen 
Saale ſtattfinden, welcher für dieſen Vortrag, ſtatt mit Sitzreihen, 
mit langen Tafeln verſehen ſein wird. 

p. Evangeliſcher Frauen⸗ und Jungfrauenverein. Wie 
alljährlich, ſo wurde auch diesmal von dem hieſigen Evangeliſchen 

rauen⸗ und Jungfrauenverein für eine größere Anzahl armer und 
bedürftiger Frauen eine Weihnachtsbeſcheerung veranſtaltet. Unge⸗ 
fähr 180 derſelben verſammelten ſich heute Abend in den Räumen 
der Loge, in deren Saal ein großer Tannenbaum aufgeſtellt war. 
Nach einem einleitenden Choral und einer kurzen Anſprache wurde 
ſeitens der Vorſtandsdamen die Vertheilung der meiſtens aus Klei⸗ 
dungsſtücken beſtehenden Geſchenke vorgenommen, und darauf die 
Feier mit einem gemeinſamen Gebet geſchloſſen. 

r. Am geſtrigen „kritiſchen Tage“ 3. Ordnung (einem 
Neumondstage) iſt hier Abends, wie bereits mitgetheilt, die ſeltene 
Erſcheinung eines Wintergewitters beobachtet worden. Zu den⸗ 
jenigen Erſcheinungen, in welchen an Falbs kritiſchen Tagen die 
atmoſphäriſche Hochfluth ſich äußert, und welche als charakteriſtiſch 
für dieſelben bezeichnet werden können, gehören nach Falbs Be⸗ 
obachtungen auch: Gewitter im Winter. Da außerdem der 
Barometerſtand ein recht niedriger war (749,4 mm), ſo ſind dem⸗ 
nach zwei von den charakteriſtiſchen Erſcheinungen an den „kritiſchen 
Tagen“: barometriſche Depreſſion und Gewitter im Winter, geſtern 
eingetroffen. Nachmittags hatten wir hier die für Dezember unge⸗ 
wöhnlich hohe Temperatur von + 8 Gr. C. — Auch am vorigen 
kritiſchen Tage 1. Ordnung (4. Dezember) iſt die Falb'ſche Prognoſe 
eingetroffen, indem mit dieſem Tage die Schneeſtürme, von welchen 
damals 5 Tage lang Deutſchland heimgeſucht worden iſt, begonnen 
haben; am 4 d. M, an dem wir dier einen ungewöhnlich niedrigen 
Barometerſtand (bis 740,6 mm) hatten, fand der erſte ſtärkere 
Schneefall in dieſem Winter ſtatt. 

p. Maul: und Klauenſeuche. Nach amtlicher Bekannt⸗ 
machung iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh 
ausgebrochen in Baben, Gr.⸗Dammer, Dombrowo (Vorwerk), 
Bu Kuſchten, Lache, Laßwitz, Ligota, Alt⸗Liſſewo, Neudorf, 

aszlowek und Striefewig. — Erloſchen fit die Seuche in 
Bardo, Birkenfelde, Biskupice zab., Bobrownik II, Brzöſtkow, Buk⸗ 
witz, Chojnſca, Cichowo, Drobnin, Erlenhof, Fauſtyanka, Frauſtadt 
(Zuckerfabrik), Glinno, Golembowo, Goſtyczyn, Heide⸗Dombrowka, 
Knyscyn, Köbnitz, Kozielaske, Gr.⸗Kreuz, Kriewen, Kuznica 
bobrowska, Laske (Vorwerk), Lewkow, Leziona, Lowencice, Marien⸗ 
thal, Maſſenau, Mielenein, Miniſzew, Morasko, Morawin, 

aramowice, Neuporwerk, 2 Paprotſch, Pogorzelice 
Propſteigut), Poln.⸗Böhmiſch, Kl.⸗Poſemukel, Przeclaw, Przybocki, 

unitz, Rabowice Reichenau, Rogaſen (Stadt), Rogaſyce, Rojew, 
Scharne, Seebrück, Snowidowo, Stefanowo, Strzegow, Swlerezyn, 
Szelejewo, Teklimysl, Tworkowo, Weißmühle, Wojnowitz, Wreſchen 
Propſtei), Wulka, un (Vorwerk), Zaborowo, Zaleſie und 

awada. — Unter den Schweinen tit die Seuche ausgebrochen 
in Chrzan und Wreſchen und erloſchen in Heide⸗Dombrowka, 
Ludom, Neuvorwerk, Nieczajna, Obiezierze, Smogorzewo, Twor⸗ 
kowo und Zacharzew. 

p. Die Warthe iſt heute in ſchnellem Steigen begriffen. 

Der Sturm hat das feſte Els oberhalb der Stadt losgeriſſen, und 
das Waſſer iſt augenblicklich gänzlich mit Eisſtücken bedeckt. Um 
die Fiſcherkähne vor dem Eisgange zu ſchützen, ſind dieſelben an 
die Walliſcheibrücke verholt worden, und nur bei den weiter 
ſtromabwärts liegenden Flößen hat man ſich vergeblich bemüh:, 
dieſelben in Sicherheit zu bringen. Die Hölzer bieten denn auch 
fortgeſetzt, namentlich bei dem ſteigenden Waſſer, eine große Ge⸗ 
1 — on Walliſcheipegel zeigte heute Abend faſt 1 Meter 
über Null. 
„ . Diebſtahl. Auf merkwürdige Weiſe kam geſtern ein ſieben⸗ 
jähriger Knabe um ſeinen Paletot. Um beim Spielen beſſer laufen 
5 können, zog der Junge den Ueberzieher aus und übergab den⸗ 
ſelben auf kurze Zeit einer dabeiſtehenden Frau. Als der Kleine 
jedoch nach wenigen Minuten, während er ſich etwas weiter enı= 
fernt hatte, zurückkehrte, war die Frau mit dem Kleidungsſtück 
verſchwunden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 20. Dez. In Gegenwart des Kaiſerpaares fand 
heute Mittag die Einweihung der umgebauten Sophienkirche 
ſtatt. Der Feier wohnten die Miniſter v. Bötticher, v. Boſſe, 
v. Wedell, Generaloberſt v. Pape und zahlreiche Geiſtliche bei. 
Das Kaiſerpaar wurde bei ſeiner Ankunft durch Choralblaſen 
vom Thurme empfangen, nach der Feier wurde bei der Abfahrt 
Fee Kaiſerpaares von der Thurmgalerie der Lutherchoral ge- 
blaſen. 


Berlin, 20. Dez. [Privat⸗Telegramm der „Pofſ— 
Ztg.“] Das Staatsminiſterium genehmigte in feiner heu⸗ 
tigen Sitzung die Vorlage betreffend die Reform des Land⸗ 
tagswahlrechts. 

Der Kaiſer hat in einem beſonderen Handſchreiben dem 
Polizeipräſidenten v. Richthofen für deſſen Amtsführung ſeine 
Anerkennung ausgeſprochen. 

Wie das Reichsgeſundheitsamt meldet, iſt vom 19. bis 
zum 20. Dezember in Hamburg eine neue Choleraerfran- 
kung vorgekommen. 

Nach der „Allg. Reichskorreſp.“ hat der Prof. Nothnagel 
dem Herzog v. Ratibor jede weitere parlamentariſche 
Thätigkeit unterſagt. 


8 einen Antrag mit, daß gegen die Deputirten 
ules Roche, Aröne, Prouſt, Soubeyran und Dugne die Ein⸗ 
leitung des gerichtlichen Verfahrens geſtattet werde. Die 
Sitzung wurde ſofort Zwecks Prüfung des Antrags in den 
Bureaux unterbrochen. Im Senat theilte Leroyer ebenfalls 
einen Antrag auf gerichtliche Verfolgung Renaults, Grevys, 
Berals, Thevenets und Deves mit. 


Wiffenfdaft, Kunſt und Literatur. 

* Die Waffen nieder! Die unter dieſem Titel im Ver⸗ 
Inge von A. Fried u. Co., Berlin W., Potsdamerſtr. 47, herausge⸗ 
gebene Zeitſchrift der Baronſn Bertha v. Suttner hat ſoeben ihren 
erſten Jahrgang vollendet. 


unſere Mittagsausgabe 
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Paris, 20. Dez. In der heutigen Kammerſitzung theilte 
ouvier, 


It ae 


2 


8 


ſanft unſere gute Mutter, 
mutter, die Wittwe 


im 86. Lebens jahre. 


Am 19. d. Mts. entriß 
uns der Tod unſeren ge⸗ 


liebten Gatten, Vater, 
Schwiegervater, Großvater 
und Bruder 17935 


Isaac Radt, 


im Alter von 76 Jahren. 
Die krauernden Hinlerhliebenen. 
Die Beerdigung findet 

Mittwoch um 2 Uhr Nach 

mittags, vom Trauerbanſe 

Wronkerplatz 3 aus ſtatt. 


Auswärtige 


Familien-Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Bertha 
Bielefeld in Shanghai mit Hrn. 
Major z. D. Max Richter in 
Zientfin. Frl. Helene Bahlſen 
mit Herrn Gerichtsreferendar H. 
Götte in Erfurt. Fräul. Helma 
Duis berg in Barmen mit Hrn. 
Lieuten. Karl Lothes in Berlin. 
l. Lizzy Klöpper mit Herrn 
ax eur in Berlin. 
Verehelicht: Herr Albert 
Müller mit Frl. Hedwig Krüger 
in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Daniel v. Cölln in Hannover. 
errn Dr. med. O. Lange in 
raunſchweig. Herrn Hermann 
Wilk in Berlin. 
Geſtorben: Hr. Ritterauts⸗ 
75 Adolf Runge in Dom. 
Güſtow. Hr. K. b. K 
junker, 1 a. D. Joſef 
Ernſt Ritter Koch⸗Sternfeld 
in Salzburg. 2 Dr. med. H. 
Ludwig Göpel in Leipzig. Herr 
Rudolph Coutourter in Köln. 
err Franz Bally in Berlin. 
rau Ader in Henriette Müller 
geb, Weber in Hagen. Fr. Anna 
Wilucka geb. Gräfin zu Solms⸗ 
Fedlenburg in Strieſen. Fräul. 
. dv. Knapp in Deimolb. 


= Vergnügungen. Bi 


Stadtihenter Un | 


Mittwoch: 3. 5. M.: Sonne 
u. Erde. Hierauf: Die rn 


reiſe. 
Donnerſtag: Neu enftatiet: 


Carmen. Gr. Op. mit Ballet |; 
v. Bizet. 


Seren | junger Kaufleute. 
dieſer Woche findet der 
Wee nur am . 
tag ſtatt. 17939 
Der Vorſtand. 


Plaesterer's 


Tanz⸗Unterricht 
in Poſen. 
Beginn des 17783 
Winter⸗Kurſus 


Anfangs Januar. 
Balletmeiſter 


Plaesterer. 


Wein-Großhandlung 


Adolf Leichtentritt, 
empfiehlt garantirt echte bochfeine 
Bordeaux- u. Burg.-Weine, 

von 1,00— 7,50, M. 
Elsasser, Italienische u. 
Ungar. Rothweine, 
von 0,65—1,50 M. 
Rhein- und Mosel-Weine, 
von 0,60 —6,00 M. 


Ober-Ungarweine, 


von 100- 8,00 Mark. 
Span. u. Portug. Weine, 
1.75—6,00 M. 
Deutsche Schaumweine, 
von 1,80 —5,00 M. 
Französische Champagner, 
von 3 25— 9,00 M. 
Probirſtube u. Detail verkauf 
Ritterſtr. 39. 


Statt beſonderer Meldung! 


Am 19. Dezember, Nachts 11 ¼ Uhr, entſchlief 


Christiane Garn, geb. Riesner 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Neutomiſchel, den 20. Dezember 1892. 


beſter Magenbitter der Welt; 


17929 | Friſeurin, Wilhelmsplatz 17, III. 


* * * 


Poſener 
Landwehr⸗Verein. 


Donnerſtag, den 22. Dezember er., Abends 7 Uhr, 
in Lambert's Saal: 


Weihnachts⸗Beſcheerung 


für SO arme Land wehr⸗Waiſenkinder. 


Die geehrten Wohlthäter, denen wir gleichzeitig im Namen der 
armen Kinder unſeren 9 — Dank ſagen, ſowie die Kameraden, 
Freunde und Gönner des Vereins werden hierdurch zu dieſer er⸗ 
debenden Feier eingeladen. 17914 


Der Vorſtand. 


Durch die enorm herabgeiehten Preiſe 


bietet ſich günſtigſte Gelegenheit zu ſehr 
vortheilhaften 


Peihnachts⸗Cinkäufen, 


zumal die Läger noch hinreichend große 
Auswahl bieten. 


Großmutter und Urgroß⸗ 
17925 


Alle Beſtellungen nach Maaß auf Kleider, 
Mäntel ꝛc. werden in meinem 


„Wiener Schneider⸗Atelier“ 


unter bewährter Leitung noch wie bisher auf 
das Sorgſamſte ausgeführt. 17264 


Mode-Bazar J, H. Kral. 


Galvanoplaſtiſches Inſtitut 

Wilhelmſtr. 24 Selmar Knothe, Withelmſtr. 24 
empfiehlt ſich zur 17931 

Vernickelung, Vergoldung, Verſilberung, Vermeſſingung, 

Verkupferung, jowie zum Aufbroneiren ſämmtlicher Bronee⸗ 
Gegenftände; 

Gas⸗, Waſſer⸗ und Elektriſche Anlagen 
werden unter Garantie at 


Auch mehrere 5 fl. Gaskronen ſind noch 
billig zu verkaufen. 


Erſte Culmbacher 
Aktien⸗Export⸗ Bierbrauerei 


Culmbach in Bayern 
verſendet vom 1. Dezember er. an das in 
vorzüglichſter Qualität eingebraute 


Bock-Bier 


und empfiehlt ferner: 


Lübecker und Königs- 
berger Mareipane, 
Thorner Pfefferkuchen 
von Gustav Weese sowie 
Pfefferkuchen von Hilde- 
brandt u. Sohn, Berlin. 
Echte Liegnitzer Bomben, 
Nüsse, Tyroler Aepfel. 
Sämmtliche Sorten 
Bordeaux-, Rhein-, Mosel-, 
Ungar-, Burgunder und 
Champagner-Weine, echte 
und deutsche Liqueure. 
Alle Arten Wild und 
Geflügel, Fluss- und See- 
fische, lebende Hummern. 
la. Astrach. Perlcaviar, 
Austern, Strassburger 
Pasteten, Gemüse und 
Früchte frisch und in 
Blechdosen oder Glas- 
krausen und alle sonsti- 
gen Delicatessen für 
die feine Tafel. 
Bestellungen auf lebende 
Karpfen in allen Grössen 
erbitten frühzeitig 1761 


f. Paper bo 
IAN, 


feinſt. ruſſ. et 


- RUSSAR, 


Verein junger Kaufleute zu Poſen. 
Mittwoch, den 21. Dezember 1892, Abends 8 ¼ Uhr, 
‚Im Stern'ſchen Saale: 

Geſellige Zuſammenkunft. 


1) Vortrag des * Landgerichtsrath und Landtags⸗ 
Abgeordneten 


A. Czwalina-Posen: 
„Unſere Steuergeſetzgebung.“ 
2) Fragekaſten. 
Hieſige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Weihnachts⸗Ausſtellung!! 


Große Auswahl von: 
Marzipanwaaren zum Chriſtbaum 

Mk. 1,50 p. Pfund. 
Lübecker u. Snigsbergr Bari Mk. 1,40 


Pfund. 


Thorner Honigkuchen von Gustav Weese. 

Bei Entnahme für Mk. 10 gewähre 5% 

Waarenrabatt. W Beſtellungen 
au 


Krakauer 
Mohn⸗ u. 
Mandel⸗ 


werden prompt und 
ſchmackhaft ausgeführt. 


17663 


Strietzel 


Mad bei Tokai 


Paradebitter, i Ia. 3 ee. e 

if i j eile alon⸗Tafe ex. ꝛc 
F „ Heenbau. General Berlrelung für Prob. Posen u. Hauplnieberlage bei 
J. Russak, Koſten. 0 Lager 


der beiten, abgelagerten 


Natur - Oben - Ungar - Weine 


rn 1 und ſüß, 
vro 1 9 an. 


Ungar. Yalhweine (raue) 120 9. Fl. 
Deutih.»Ztalieniic. Nothwein 0,80 


pro %, Flaſche excl. Glas. 


2 | Dieſe überall prämlirten Liqueure 
5 A haben bei Herren: Jacob 
Appel, S. Samter jr., S. Sobeski, 
Wilbelmſtr.; M. C. Hoffmann, 
Oswald Schaepe, J. Sm czyliski, 
St. Martinſtr.; H. Hun mel, 
Friedrichſtr; Emil Brumme, 
„Pawlowski, J. N. Leitgeber, 
eri. O. Boehme, 9 
platz 17159 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 15463 


IWpferdefr. Lokomobile, 

vollſtändig betriebsfähig, 
ſteht in Sandberg zum 
Verkauf durch 17609 
B. Bry, Schrimm. 


C. Bähnisch, Posen 


Vor dem Berliner Thor. 16451 


Feinſtes Lagerbier, hell und dunkel, 


ſowie Pilſener Bier 
aus der Neuen Poſener Bairiſchbier⸗Brauerei 
in Flaſchen empfiehlt zu billigſten Preiſen. 

Nach Poſen liefere ich Franco Haus für 

3 M. 36 Fl. Lagerbier, hell oder dunkel, 

3 M. 30 Fl. Pilſener Bier, 

3 M. 18 Fl. echt Culmbacher, 

3 M. 36 5 echt Grätzer Bier. 


Morzinek, 


Bier⸗Großhandlung, 
St. Lazarus 20. 


Conditorei und ‚Conftturen-Fahrık 


J. P. Beely & Co., 


(Edmund Graefe) 
Inhaber der 3 Medaille der Inter⸗ 
nationalen Ausſtellung von hygieniſchen 


Produkten und Nahrungsmitteln zu Haag, 17913 


2 mit Stahlpanzer Köni greich Ho and 1892. Champ a er 
2 bin, cen ben Empfehlen einem hochgeehrten Publikum zur „rde Carte Blanche Charlier & Cie, pasnt vo 2 gen luden K. 
Mark an 1793 bevorſtehenden Weihnachtszeit ihr reichhaltiges Carte dior 2 


* K. Elkeles, Neue Str. 1. 


Patente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber: 
lin W., Friedrichstr, 78. 


Eine Hypothek 


frachtfrei ab Poſen gegen Caſſe oder Wee abzugeben an 
Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtraße Nr. 


I Serles dein 


Ein Kaufmann in einer Stadt 
Reg.⸗Bez. Aurich wohnhaft, 
82 8 Jahre elt, moſaiſchen Glau⸗ 
bens, Realichulabiturtent, wünſcht 
ſich mit einer vermögenden Dame 
1 805 zu verheirathen. Offerten 
Beif. d. Photo Ba u. Chiffre 
K. B. 301 in d. Exped. d. Bl. erb. 


Lager in Pfefferkuchen, praktiſchen Baumbe⸗ 
hängen, Chocoladen, Marzipan zc. 17492 

Zugleich bemerken, daß wir feine Filialen haben 
und unſer Verfaufslofal und Fabrik ſich nur 


Wilhelmſtraße 5 
befinden. a . f i 
Meine eigene Konditorei 


Ein Primaner 
wünſcht billig Stunden zu er ai 
Näheres E. B. poſtl. 17934 


BE TIEREN 
Für den 75 jährigen u 
Greis 


von 12000 M. (6 pe u. 8000 i ) 
SH (5 Proz) werden per ſofort BEL, Berlinerſtraße Nr. 85 £ kg: 4200, eat 1.00 7 nee 1 75 0 15 
2 5 Janıiar wer . 903 früher unter der Fima A. W. Zuromski, desgl. 0,50, Fr. H. 0,30, Unge⸗ dem Babnbofsgebaude in Posen 


ein hellgrauer, ſogenannter 


Hohenzollern Mantel 


vertauſcht worden. 17976 
Es wird gebeten, die betre ie 
Adreſſe im Bahnhofs-Reitau- 

rant in Poſen anzugeben. 


8 2 unter F. Kk. 903 


an die Exped. d unt 2,50, vom „Stummen 


Kreiſe“ 5,50, in Summa 11,8) 
Marf. 


Elpeb. J. Poſcner Zeitung. 
CEC 


empfiehlt große Auswahl in Weihnachtsſachen 
zu ermäßigten Preiſen. 17881 
üller, 
Wiener Café und Chokoladenfabrik. 


Bl. erbeten. 


Anna Pilarska, 


Nr. 893. Mittwoch, 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet) 


Samter, 19. Dez. [Un natürliche Mutter.] Hente 
Nachmittag gerieth die unverehelichte Kayſer von hier mit ihrer 
Mutter, der verehelichten Pilaska, in einen Streit, bei dem ſich 
die letztere ſo erregte, daß ſie ſchließlich ihrer Tochter einen Topf 
kochenden Waſſers in das Geſicht goß. 0 

Pleſchen, 20. Dez. [Beſitzver änderung. Feuer.) 
Das Rittergut Marynin iſt für den Preis von 180 000 Mart im 
Wege der Zwangs vollſtreckung an einen Herrn Mittelſtädt über⸗ 

egangen. — Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr erſcholl Feuer⸗ 
ärm. Die in der Nähe des Oyplelinskiſchen Holzhofes gelegene 
Scheune des Schuhmachers Srodezynski war in Brand gerathen 
und hell loderten die Flammen gen Himmel empor. Die freiwillige 
uerwehr, obgleich ſchnell zur Stelle, konnte an der brennenden 
cheune, die lediglich aus Holz gebaut war und deshalb ſo ſchnell 
in allen ihren Theilen vom Feuer ergriffen wurde, nichts mehr 
retten; der Feuerwehr fiel vielmehr die Aufgabe zu, die N ra 
den Scheunen und den nahen Holzplatz, auf welche ein ſtarker Wind 
die Lohe zutrieb, vor dem Feuer zu ſchützen, was ihr denn auch 
gelang Da die abgebrannte Scheune außerhalb der Stadt Liegt, 
ſo iſt die Annahme, daß das Feuer durch irgend welche Unvorſich⸗ 
tigkeit entſtanden ſein könne, hinfällig; es muß vielmehr Brand⸗ 
ſtiftung vermuthet werden. 
ſtrowo, 19. Dez. (Kleinkinder ⸗Bewahr⸗ 
Anſtalt.] Der Vorſtand des seinen Vaterländiſchen Frauen: 
Vereins iſt unermüdlich für die Wohlfahrt der armen und hilf⸗ 
loſen Bevölkerung von hier und Umgegend thätig. Nachdem derſelbe 
erſt am 1. Dezember c. für die Eröffnung einer Volksküche in den 
unteren Räumen des evangeliſchen Martinſtifts hierſelbſt geſorgt 
hatte, wird von demſelben am 1. Januar n. J. im Steinmetz ſchen 
auſe in der Breslauerſtraße eine Kleinkinder⸗Bewahranſtalt er⸗ 
richtet. In derſelben ſollen nur Kinder im Alter von 2 Jahren 
Aufnahme finden. Dieſem wohlthätigen Inſtitut widmet ſich ganz 
—— . eh N Hirſch, bei der auch etwaige An⸗ 
meldungen anzubringen ſind. 2 5 

* 0 in, 19. Dez. Verunglückt.] Ein ſchwerer Unfall 
betraf vorgeſtern Abend den Zimmerpolier Konſtantin Heyn. Beim 
Hinabſteigen einer hoben Treppe glitt derſelbe aus und ſtürzte die 
Treppe hinunter. Die Bewohner des Hauſes trafen den Unglück⸗ 
lichen einige Minuten ſpäter am Fuße der Treppe im Hausflur in 
ſeinem Blute beſinnungslos liegen. Sofort wurde der Arzt herbei⸗ 
geholt, welcher einen Schädelbruch konſtatirte. Heyn war im 
Geſicht und am Kopfe furchtbar verjtümmelt, Heute früh erlag 
der Verunglückte ſeinen ſchweren Verletzungen; er hinterläßt eine 
Wittwe mit fünf unverſorgten Kindern. 

* Bromberg, 18. Dez. [Lerſammlung von Zahn⸗ 
ärzten.] Heute tagte hier in der Weinhandlung von Hermann 
Krauſe eine zahlreich beſuchte Verſammlung behufs Gründung 
eines Vereins praktiſcher Zahnärzte der Provin⸗ 

en Weſtpreußen und Poſen. Der Verein konſtituirle ſich, 
derleth feine Satzungen und wählte die Zahnärzte: Dr. Klemich⸗ 
Bromberg zum Vorſitzenden, Trapp⸗Bromberg zum ſtellv. Vor⸗ 
ſitzenden, Schwanke⸗-Graudenz zum Kaſſenwart und Abraham⸗ 
Konitz zum Schriftführer. Der — zu dem nur in Deutſchland 
approbirte praktiſche Zahnärzte Zutritt haben und von dem unbe⸗ 
dingt jeder Zahnkünſtler, Techniker, oder wie auch immer titulixte 
Ausländer und Medizinalpfuſcher ausgeſchloſſen iſt, hat den Zweck 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


alle Standesintereſſen zu wahren, beſonders aber in wiſſenſchaft⸗ 
licher Beziehung fördernd zu wirken. Zur Erreichung dieſes 
Zweckes ſollen vierteljährliche Wanderverſammlungen mit Vorträ⸗ 
gen, Diskuſſionen und Demonſtrationen dienen. Als Ort der 
nächſten Vereinsverſammlung iſt, der freundlichen Einladung des 
Herrn Zahnarztes von Janowski Folge gebend, Thorn beſtimmt 
worden, wo ſich am 15. Januar 1893, um 12 Uhr Mittags, ſämmt⸗ 
liche Kollegen von Weſtpreußen und Poſen verſammeln werden. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 19. Dez. [Terttär- 
bah n.] Das Tertiärbahnprojekt geht ſeiner Verwirklichung mit 
ſchnellen Schritten entgegen und findet jetzt ſelbſt in Kreiſen, die 
das Projekt anfangs als ungünſtig betrachteten, vollen Belfall. 
Die am melſten intereſſirte Stadt Crone an der Brahe würde durch 
die Verlegung des Bahnhofes, wie bereits e bedeutende 
Vortheile erreichen und der zweite Punki, der Anlaß zu einer ab⸗ 
lehnenden Haltung gegeben hat, die Frachtſätze, ſind nun auch den 
allgemeinen Wünſchen entſprechend abgeändert oder die Mitthei⸗ 
lungen darüber berichtigt worden. In einem Schreiben theilt näm⸗ 
lich der Kreislandrath Herr v. Unruh denjenigen Induſtriellen, 
welche zur Unterſtützung der Bahn Erklärungen abgegeben hatten, 
mit, daß er dieſe Erklärungen als verbindlich betrachte und daß die 
Frachtſätze in dem erſten Fragebogen falſch angegeden waren. Nach 
der erſten Angabe ſollten nämlich die Frachtſätze für den Zentner 
und Kilometer zwei Pfennige betragen, während dieſer Frachtſatz 
für den Zentner und Meile gemeint war. Es iſt alſo eine Differenz 
von . Der jetzige Frachtſatz würde dem der Vollbahnen gleich⸗ 
kommen und erheblich niedriger ſein als die Frachten bei Wagen⸗ 
verkehr, die Rentabilität der Bahn wird jetzt vorausſichtlich eine 
gute jein; in der Angelegenheit, betreffend die Verlegung des 
Croner Bahnhofes iſt Entſcheidendes noch nicht geſchehen, auch 
fehlen noch beſtimmte Nachrichten darüber, wann der Bau be⸗ 
gonnen werden ſoll. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


O Thorn, 20. Dez. [(Von der Weichſel]. Das Waſſer 
der Weichſel iſt über Nacht erheblich, faſt einen Meter gefallen. 
Heute zeigte der Pegel 5 Zentimeter unter Null an. Der Eisgang 
iſt etwas ſtärker als geſtern. Vor der Eiſenbahnbrücke haben ſich 
große Eismaſſen zuſammengeſchoben, ſo daß der Strom und Eis⸗ 
gang nur eine Pfeileröffnung frei hat. 

* Danzig, 19. Dez. (Zum Speicherbrand.] Der 
heftige Sturm der heutigen Nacht hat das noch immer unter 
Schutt und Trümmern glimmende Feuer neu entfacht, ſo daß die 
Spritzen wieder in Thätigkeit geſetzt werden mußten. Der obere 
Theil der vorderen Giebelmauer des nach der Grünen Brücke zu 
gelegenen Speichers „Gloria“, in Höhe von drei Etagen, iſt durch 
den Sturm herabgeſchleudert und liegt theils auf dem Bohlenbelag, 
theils in der Mottlau. Sobald ſich der Wind gelegt, ſoll mit dem 
Abbruch, der Herrn Maurermeiſter Prochnow übertragen worden 
iſt, vorgegangen werden. An der Hopfengaſſe ſind die Mauern 
der drei Speicher bis zum dritten Stock umgeriſſen und auf das 
1 geſchleudert worden, wodurch das Gerüſt zum age De 

t. anz. Ztg. 

* Küſtrin, 18. Dez. (Weihnachtsgeſchenk. Geh r⸗ 
licher Etsgang.] Der hieſige Fabritbeſitzer Karl Wahl hat in 
dieſem Jahr zu Weihnachten den Stadtarmen 600 Zentner Stein⸗ 
kohlen geſchenkt und läßt dieſelben auch den einzelnen Armen zu⸗ 
fahren. — In der Nacht zum Sonnabend und am Vormittag dieſes 
Tages ging bier gänzlich unerwartet das Eis auf der Oder, das 
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bis oberhalb der Wartheſpitze, dem Zuſammenfluß der Oder und 
Warthe ſtand, ſowie das auf der Warthe ab. Die hier liegenden 
Schiffer wurden, wie die „Neum. Ztg.“ berichtet, von dem Eisgang 
vollſtändig überraſcht. Einige dreißig im freien Strom der Warthe, 
in der Nähe der Norddeutſchen Kartoffelmehlfabrik liegende Oder⸗ 
kähne wurden faſt ſämmtlich mit fortgeriſſen, da ſtarke Ketten und 
Thaue wie Zwirnsfäden zerriſſen und jonar die ſtarken Anlege⸗ 
pfähle zum Theil von dem noch kräftigen Eiſe umgeriſſen wurden. 
Gegen 20 Kähne wurden mehr oder minder ſtark beſchädigt, fie 
verloren zum Theil das Steuer oder erlitten ſonſtige Beſchädigun⸗ 
gen; ein dem Schiffer Gutſche gebötiger Kahn, auf dem G. mit 
ſeiner Frau im tiefen Schlafe lagen, erhielt ein jo bedeutendes Leck, 
daß das Fahrzeug ſofort ſank, und es den Inſaſſen nur durch 
einen Sprung auf einen benachbarten Kahn gelang, das nackte 
Leben zu retten. Der Kahn lag nachher nur mit einem Theil auf 
einer Buhne, der andere Theil vollſtändig im Waſſer. Das Hilfe⸗ 
eſchrei der geängſtigten Schiffer wurde in der Nacht bis weit in 
ie Vorſtadt, bis zum Freiburger Bahnhof gehört und wurde ihnen 
möglichſte Hilfe gebracht. Bei den Rettungsarbeiten zeichnete ſich 
beſonders ein hier zwei Tage vorher auf Urlaub gekommener Ma⸗ 


rineſoldat aus. 

* Liegnitz, 18. Dez. [Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
Abgeordneter Stadtrath Lange] wurde heute Nach⸗ 
mittag 1 Uhr unter ungemein großer Betheiligung beerdigt. Nicht 
nur aus Liegnitz, ſondern auch aus den ländlichen Ortſchaften und 
den anderen Städten unſeres Wahlkreiſes waren Verehrer des 
Verſtorbenen herbeigeeilt und unſer Kirchhof dürfte ſelten eine 
ſolche Menge von Leidtragenden geſehen haben. Magiſtrat und 
Stadtverordnete waren in corpore erſchienen, außer ihnen Ver⸗ 
treter anderer Behörden, die evangeliſche Geiſtlichkeit, der Krieger⸗ 
verein und der Kriegerbund, die ſtädtiſche und die freiwillige Feuer⸗ 
wehr, der Kaufmänniſche Verein, der in Stadtrath Lange ſeinen 
Vorſitzenden betrauert, Mitglieder zahlreicher anderer Vereine 
u. ſ. w. Von Berlin war Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneter 
Direktor Goldſchmidt hierher geeilt, um dem 8 Kol⸗ 
legen, mit dem zuſammen er unſern Wahlkreis im Abgeordneten⸗ 
hauſe vertrat, die letzte Ehre zu erweiſen. In der Kapelle des 
Kirchhofes war der von herrlichen Kranz⸗ und Blumenſpenden 
völlig verdeckte Sarg aufgeſtellt, an welchem Paſtor prim. Ziegler 
in ergreifender Rede das Wirken und die Perſönlichteit des Ver⸗ 
ewigten ſchilderte. Dann bewegte ſich der lange Leichenzug nach 
dem Grabe, um dort unter Gebet, Geſang, den Trauerweiſen der 
Kapelle des hieſigen Grenadier⸗ Regiments Nr. 7 und dem Ab⸗ 
ſchiedsſalut der Böller die ſterblichen Ueberreſte eines Mannes der 
Erde zu übergeben deſſen Tod für unſere Stadt und unteren 
Wahlkreis einen kaum erſetzbaren Verluſt bedeutet. (Bresl. Ztg.) 
— . — 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 19. Dez. Gegen den 
Unfug in der Sylveſternacht richtet ſich folgende Be⸗ 
kanntmachung des Königl. Polizeipräſidiums: Von verſchiedenen 
Seiten wird mit Recht darüber Klage geführt, daß in der Syl⸗ 
veſternacht vielfach durch Schießen, Johlen, Hutantreiben und 
dergleichen grober Unfug verübt wird. Das Poltzeipräſidium 
nimmt deshalb beim Herannahen des Jahresſchluſſes Veranlaſſung, 
das Publikum vor der Verübung derartigen Unfugs dringend zu 
warnen und macht noch beſonders darauf aufmerkſam, daß die 
von den Aufſichtsbeamten eingereichten Anzeigen über etwaige 
Uebertretungen nicht im Wege der vorläufigen Straffeſtſetzung 
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Das Spielzeug unſerer Kinder 


vom Standpunkte der Erziehung. 
K. Günther. 


G ũ 
(Schluß.) 
Nachdruck verboten.] 

Der Anker⸗Steinbaukaſten läßt dem Kinde die ſüße Schaffens⸗ 
freude und leitet durch die Vorlagen das ſpielende Kind und den 
Spielleiter auf neue Ideen. Dieſes Spielzeug iſt ſo recht eine 
Errungenichaft deutſchen Fleißes. Mit Recht hält der Ankerbau⸗ 
kaſten ſeinen e nn durch alle Kultuxländer. In allen 
Erdtheilen hat dieſes ſinnige Kindergeſchenk Eingang gefunden. 
Kein Wunder, daß dieſer gute Griff auf dem Splelwaarengebiete 
bald Nachahmer gefunden hat, die zwar die äußere Form. niemals 
aber die Güte dieſes Spielgeräthes ereichen. Ein ſolcher Bau⸗ 
kaſten als Weihnachts: oder Geburtstagsgeſchenk hat von der er⸗ 
ziehlichen Seite her einen vielmal höheren Werth als eine wohl 
eingerichtete Prunk⸗ oder Puppenſtube oder eingerichtete Küche. 
Dieſe liefern bereits Fertiges und befördern die Langeweile, jener 
— Ku das Werden und Entſtehen, erzieht zum Fleiße und 

zur Arbeit. 
Andere gute Spielſtoffe ſind Holzſtäbe und Holzklötze; von 


ihnen gelten, bearbeitet oder unbearbeitet, die Vortheile, 
die eben Spielſtoffe bieten. An rohen Fa inner oder 
an der Borke der Kiefern kann der Knabe jein Meſſer verfuchen ; 


die anfangs ſchwierige Form des Schnitzens macht ihm bald große 
Freude und verſchont die Hausgeräthe por den erſten Bekundungen 
des Formenſinnes. Die Angſt der Mutter, der Liebling könne 
ich verletzen, iſt unbegründet. Schneidet ſich der 6jährige Knabe, 
o wird er künftig vorſichtiger fein; bekommt er das Meſſer zu 
ſpät, ſo wendet er es meiſt an der unrechten Stelle an. Es bedarf 
wohl nicht der Erwähnung, daß ſolche Spielverſuche nur unter 
Auſſicht geſchehen dürfen. 
Die zweite Gruppe der Spielſtoffe erfordert etwas mehr In⸗ 
telligenz. Die Form nimmt jetzt, wie es auch beim Schnitzen 
eſchah, mehr bleibende Geſtalt an. Als vorzüglichſtes Mittel dieſer 
Stufe gilt weicher, formbarer Töpferthon. Der S erfloß, die 


1 leimernes Bild. 
uch bier tritt die rechte Schaffensluſt zu Tage. Eine Luft 
iſt es, mit anzuſehen, wie bald ein Brot, eine Wurſt, ein Teller, 
Topf, Korb, Blumen, Thiere und zuletzt auch ein Gebild wie ein 
Menſch aus den ſchöpfertſchen Kinderhänden hervorgeht! 

Das ift Spielleben, das iſt Schafiensluſt. Wie traurig dagegen 
u es um ein etwa 4jähriges Mädchen, dem porzellanene und 
rdene Teller und Schüſſelchen mit bunter Bemalung zu Dutzenden 
eſchenkt werden! Es kann fie jehen, eine kurze Zeit damit ſpielen, 
ie packen, zum Aerger der Mutter auch zerſchlagen; fröhlich 
chaffen, ſelbſt bilden kann das Kind damit nicht. Man kann da 
dreiſt Tauſend gegen Eins wetten, daß ein ſolckes Kind, wenn es 
u den knetenden Genoſſen kommt, die ſchön bemalten Porzellan⸗ 
e liegen läßt und fleißig mit formt und drückt. Des Kindes 

rbeit iſt das Spiel. Wie ſoll es aber im Spiel arbeiten lernen, 
wenn es die Erzieher immer vor die fertige Arbeit ſtellen? Mit 
der ſeligen Schaffensluſt iſt es dann dorbei. 

Ein prächtiger Spielſtoff iſt dann Papier. Daſſelbe eignet 
ſich in mehrfacher Beziehung. Es dient zum Flechten, Zeichnen und 


Ausſchneiden. Die Flechtarbeit, die Fröbel einführte, iſt eine ſehr 
gute Spielarbeit. Nicht weniger gut iſt für Mädchen das Aus⸗ 
ſchneiden von ſelbſtgedachten oder vorgezeichneten Puppen und 
andern einfachen Formen. Die Furcht, die Scheere könne verwun⸗ 
den, trifft nur bei gänzlicher Fernhaltung derſelben zu. Auch hier 
iſt Spielaufſicht erforderlich. 

Völlig ungefährlich aber iſt die Arbeit mit Papier und Blei⸗ 
ſtift. Schon das dreijährige Kind ſchafft da auf dem Papier mit 
einem Eifer, als wenn es für Ernſt ginge. Jeder entſtandene Strich 
iſt ein Mann, ein Arm, ein Fuß, ein 71 — viele: Soldaten, 
Häuſer, Thiere. Aeltere Kinder bilden Vollkommneres. 

Auch dieſe Art kindlichen Spieles iſt vorzüglich und giebt der 
Phantaſie Gelegenheit, ſich zu geſtalten. Das Kind ſieht auf dem 
beſtrichelten Papier die Welt in Bildern; Große ſchauen meiſt nur 
Gekritzel. Mit zunehmender Reife tritt bei Knaben der Pinſel und 
die Farbe in ihre Rechte. Sie verleihen ausgeſchnittenen Figuren 
durch Umriſſe und Tuſche Leben und Geſtalt. Mit inniger Freude 
erinnert ſich Goethe gerade dieſer Arbeiten ſeiner Kinderjahre 
(Wil. Meiſters Lehrjahre Kapitel 6) 

Das Sichüben der Kinder in Sand, Steinen, Thon, Papier iſt 
der Kindesnatur in jeder Beziehung angemeſſen. Alles iſt Wachſen, 
Werden, Auferſtehen, alles Poeſie. 

In die Reihe der Spielſtoffe gehören noch Nüſſe, Fruchtſchalen, 
Strohhalme, Muſcheln, Perlen und ähnliche Stoffe. Wie freut ſich 
ein Knabe über eine unvollkommene, aus zwei Nußichalen ſelbſt 
gefertigte Wage, mehr als über die, die ihm der Weihnachtsmann 
für 50 Pf. brachte! 

Hierbei ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß die Fröbelſchen Kin⸗ 
dergärten, wie hier in Poſen einige von Frau Michel in der 
Viktoriaſtraße geleitet werden, auf dieſem Gebiete Vorzügliches 
leiſten. Wenn je in der ne auf dem Erziehungsgebiete ein 
gutes Werk geſchaffen wurde, ſo 5 es dieſe Gärten; ſie gewähren 
einen bedeutenden Nutzen für die Geiſtesentwickelung der Kinder 
im vorſchulpflichtigen Alter von drei bis ſechs Jahren. Ein Kind, 
das den gut eingerichteten Kindergarten beſuchte, bebt ſich im Schul⸗ 
unterrichte ſehr vortheilhaft von den übrigen Kindern ab. Solche 
Kinder haben ſehen und ſelbſtthätig ſchaffen ge⸗ 
lernt, und, was die Hauptſache iſt, nicht an theurem Spielzeuge, 
ſondern an wohlfeilen Spielſtoffen, Thon, Holz, Papier 
und Sand. Die Kindergärten können den Eltern, die fleißige, 
ſelbſtthätige Kinder erziehen wollen, nicht genug empfohlen werden. 

Die dritte Gruppe der Spielftoffe liefert Gebilde von ſehr 
kurzer Dauer, und dennoch ſind ſie intereſſant. Entweder wird 
Waſſer in einfachſter Form gereicht, und das Kind bläſt mittelſt 
eines Strohhalmes Blaſen, oder man fertigt Seifenwaſſer, und der 
kleine Spieler erzeugt durch leiſen Luftdruck in die erhobene Röhre 
die ſchönen buntſchillernden Seifenblaſen, die in die Luft 
treiben und nach kurzer Dauer platzen. Wer die größte in die 
Lüfte rollen läßt, ſteht unter den Kindern etwa in dem Anſehen, 
wie bei uns Erwachſenen Krupp in Eſſen. 


III. 


aber auch in der Kinderwelt; nur 


Die Verſchiedenheit ergötzt 
wenn ihm ſtatt der mehr oder 


ſo empfindet das Kind Freude, 
weniger reinen Spielſtoffe auch endlich einige fertige Schöpfungen 
geboten werden, die Geiſt und Körper in anderer Weiſe beſchäf⸗ 
tigen, die Splelſachen. Dieſe zerfallen in drei Gruppen: 1) in 
reine Spielſchöpfungen oder Phanta ſieſtücke, als welche 
Ball, Klapper, Kreiſel, Reifen, Windrädchen, Drache, Doppelkeil 
(Steckelpferd) und das Steckenpferd ſelbſt anzuſehen ſind; 2) in 


Nachahmungen (Menſchen, Thiere, Dinge) und 8) in bilde 
liche Darſtellungen (Bilderbücher). 

Die Phantaſieſtücke oder reinen Spielſchöpfungen ſind Spiel⸗ 
geräthe, die mit der geſammten Kultur der Menſchheit eng ver⸗ 
wachſen ſind. Keines dieſer Stücke iſt ohne Sinnbildlichkeit, jedes 
reizt durch die beſondere Abſchattung einer großen Idee: nämlich 
die Idee der Rundung und n Am vollkommenſten kommt 
dieſelbe in der Kugel zur i ie im Spielleben, ſobald der 
Wurf damit verbunden tft, Ball beißt. Er iſt als die älteſte und 
reinſte Spielſchöpfung gu betrachten; er verſinnbildlicht die große 
Gottesidee, die aus einem glühenden Tropfen entſtandene Welt⸗ 
kugel, die nun unaufhörlich den Raum durchrollt. Die Handhabung 
des Balles fördert die Uebung des Auges und der Hand, die 
Schnelligkeit der Bewegungen, die Geſchicklichkeit und Geſchmeidi 
des ganzen Körpers. Kein Wunder, wenn die Alten dieſem ya 
den höchſten Werth beimaßen und zur Handhabung des Balles 
eigens große, aut ausgeſtattete Häuſer bauten, die den Namen 
Ballhäuſer führten. Es waren hohe Gebäude ohne Stockwerke 
und Zimmer, Einige dieſer Ballhäuſer, wie das zu Bern, haben 
ſich bis in die neuere Zeit erhalten, und der bekannte Revolutions⸗ 
ſchwur von 1789 geſchah im Ballhauſe zu Paris. Nach der 
Uebung im Ballfang folgte dann meiſt der Reigen und Tanz; 
daher mag es wohl gekommen ſein, daß ſpäter der Ausdruck Ba 
haus eine gan andere Bedeutung angenommen hat, desgleichen 
auch der Spielball ſelbſt. 

b nun der Ball von unſeren Kleinen mit der Hand gefangen 
oder durch Fäden oder Netze zum Spieler zurückkehrt, immer iſt 
er ein lieber Spielgeſell. Selbſtredend iſt der Handfang für 
Kinder die beſte Art des Ballſpiels. Wer einem einjährigen, in 
jeder Beziehung wohl entwickelten Kinde einen kleinen Hund auf 
Rollen und einen Ball (hohl und mit einer kleinen Klingel im 
Innern verſehen) vorlegt, wird meiſt erleben, daß nur der Ball 
in Gnaden angenommen wird. Das Geheimnißvolle, das in der 


raſtloſen Bewegung zu liegen ſcheint, wirkt anztehend auf ein un⸗ 


entwickeltes Kindesgemüth. N 
Auch Klappern (Klingelbälle mit Stiel), Kinderraſſeln, Knarren, 


Waldteufel find ja nach dem Bedürfniß und Alter des Kindes 


hierher gehörige gute Spieljachen. 

Von hervorragender Bedeutung iſt dann der Kreiſel, auch 
Peitſchenkreiſel genannt, ein einfacher kleiner Holzkegel, deſſen 
Preis 5 oder 10 Pfennige beträgt; die Peitſche dazu fertigt jeder 


Knabe allein. Er iſt als eines der vorzüglichſten Knabenſpielzeuge 
Rom war er außeror⸗ 


zu betrachten; auch im alten Hellas un 
dentlich beliebt. Neben der Uebung des Auges und der Hand und 
neben der Körperbewegung, zu der er zwingt, leitet er den den⸗ 
kenden Knaben früher oder ſpäter auf mancherlei Gedanken: 
die Drehung der Erdaxe, die Tangentialkräfte, Beharrung, Reibung, 
Farbenſpiele auf Kraft⸗ und Tonerzeugung. 

Ein beſonderes für Mädchen geeignetes Spielzeug iſt der 
Reifen, und zwar der Fangreifen und der Treibreifen. Geſchick⸗ 
lichkeit und frohe heitere Bewegung erfordern beide, ob ſie die 
Luft⸗ oder Erdbahn durcheilen. Ste entwickeln ſelbſt Bewegung 
und fordern dieſelbe. 

Wer je Gelegenheit gehabt hat, den Tauſenden von ſpielenden 
Kindern zuzuſchauen, die an 
Feldern zu Paris Fangreifen ſpielen, der vergißt in ſolchem Augen⸗ 
blicke die Großſtadtluft, die er athmet und hat ſeine helle Freude 
an der Jugendluſt. Im Reifenſpiel vergißt das Mädchen die 

ähne und Magen verderbende Zuckernäſcherei und wird in das 
förderndſte Spielleben hineingezogen. Eine Abart des Reifens iſt 


auf 
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ondern dom Poltzei⸗Präſtdium der Königl. Amtsanwaltſchaft zur] den Anlaß zu der gegenſtandsloſen Behauptung neuer Cholerafälle! kann mir nicht helfen, es iſt wegen meinem Traugott. Ich bitte 
weiteren Verfolgun 2 a ee Aus der dir geben hat, 5 empfehlt es fle daß die Cholerakommiſſion einen. Sie um Alles in der Well lleber Herr Blücer, re 
nd 115 Perſonen & Geldbußen im Einzel⸗ Tag vor der Räumung eines ſolchen Hauſes der Preſſe eine kurze] nannt Vorwärts, was iſt das für eine verfluchte Confufton mit 


falle bis zu 50 Mark ev. 10 Tagen Haft und 36 Perſonen zu dahingehende Mittheilung macht; dann wird die Beunruhigung] dem Feldpoſtamt. Ich habe meinem Traugott bei den Ga 
Haftſtrafen im Einzelfalle bis zu 6 Wochen verurtheilt worden. nicht exit eintreten, die nun erſt jedes Mal eine Zeit lang beftehen | jägern — (er kennt Euer Exzellenz ganz aut) — ſchon ne Mal 
K aß Jemand aus einem Gefängniſſe ausbricht, bleibt. Ebenſo gut wie nachher kann doch auch vorher die betr. gulage geſchickt, das Geld ſelber auf die Poſt getragen, aber er 
tft eine ſchon öſters dageweſene Thatſache, neu aber und noch Notiz durch die Preſſe dem Publikum mitgetheilt werden; die at noch nichts belommen. Ich bitte Euer Exzellenz demüthiglich, 
r nicht dageweſen dürfte es jein, daß Jemand in ein Gefängniß ein: | Räumung wird jedenfalls mindeſtens 24 Stunden vor ihrer Aus⸗ coramiren Sie doch einmal die Kerls, aber nach alter preußiſcher 
bricht. In der Sonnabend⸗Nacht iſt dies in Plötzenſee geſchehen. führung von der betreffenden Geſundheitskommiſſton beichlofien;| Manier. Sie verſtehen ſchon, wle ich meine, das wird helfen. 
Der Nachtmaſchiniſt bemerkte zu ſeinem Staunen, daß ſich ein von dieſer aber kann der Beſchluß ſogleich an die Cholerakommiſſion] Denn das iſt ja um die Schwerenoth zu kriegen, wenn man den 
Menſch über die Gefängnißmauer ſchwang und in den Gefängniß⸗ gemeldet werden, was ja ohne Zweifel auch geſchieht. Die Sache] Kindern, die fürs Vaterland fechten, was ſchickt, wenn Sie es 
hof ee Der Maſchiniſt machte Lärm und es gelang, ſpielt ſich regelmäßig fo ab, daß ein ſolcher Transport geſehen, nicht ordentlich kriegen. Ja, ich denke, Euer Exzellenz werden den 
den nächtlichen Beſucher, welcher mit Hilfe eines von außen an die falſch ausgelegt, das Gerücht nach Berlin telephonirt, von der] Kerlen wohl ein Donnerwetter an den Hals ſchicken, deshalb habe 
Mauer gelegten Brettes die gefährliche Voltlge bewerkſtelligt hatte, dortigen Börſe wieder hierher gemeldet wird und auf das Geſchäft ich Ihnen geſchrieben, denn ich weiß, daß mit dem Alten nicht 
| feitzunehmen. Er entpuppte fih als ein Mann, der vor einiger überaus ftörend wirkt, ehe es nach einer Reihe von Stunden oder | zu ſpaßen f. 
| eit einen längeren unfreiwilligen Aufenthalt in Plötzenſee abjolo'rt | am folgenden Tage widerlegt wird. Dieſen fatalen Möglichkeiten Euer Exzellenz, unüberwindlicher FJeldmarſchall, Herr Ges 
| atte. Ueber den Grund ſeiner Sehnſucht nach dem Gefängniſſe | wird durch unſeren Vorſchlag abgeholfen“ neral Vorwärts, liebwertheſter Herr Blücher, ich verbleibe Ihr 
berrſcht noch Unklarheit, denn ſeiner Angabe, daß er Jemand habe Vom alten Blücher. In Breslau ſtarb 1822 ein Geiger] allerunterthänigſter tiefſter Knecht und Schornſteinfegermelſter 
„beſuchen“ wollen, dürfte kaum Glauben beizumeſſen ſein. Namens Feige, Mitglied des Breslauer Theater⸗Orcheſters. Feige atheus Keller in Schweidnitz. 

Eine für Rußland beſtimmte ko 55 are Sen⸗ hatte bei Auerſtädt den General Blücher von der Gefangenſchaft P. S. Wenn Sie meinen Traugott ſehen, bitte ich ihn unbeſchwer⸗ 
dung hat Berlin am Sonnabend paſſirt. Sie beſtand der „Köln. gerettet, und dieſer hat dem Künſtler die That in folgender kurkoſer lich zu grüßen, aber ſchenken Sie ihm nichts meinetwegen, 
Ztg.“ zufolge aus Werthen im Betrage von 280 Millionen Frances, Weiſe beſtätigt: denn ich habe ihn wohl immer zur Ordnung angehalten. 
die in Holzkiſten verpackt, in drei Perſonenwagen untergebracht „Den 14. Oktober 1806 in der Schlacht bei Auerſtädt ward Nun Adleu.“ 
waren, die von Paris kamen und von dreißig Perſonen als Be⸗ ( mich mein Pferd erſchoſſen, und ich würde gefangen worden fein, Ein Datum iſt bei dem mitgetheilten Briefe nicht angegeben. 
deckung begleitet waren. Die Sendung traf am Sonnabend früh] da ich keine Kavallerie mehr bei mich hatte. Der Trompeter Der Hauptgewinn der „Berliner rothen Kreuz 
7 Uhr 17 Minuten in Köln ein und ging von dort mit dem Suge Feige, des Regiments Heuſing, hatte mich fallen ſehen, er kam, Lotterie“ von 100100 M. fiel in die Kollekte von Albert Lewin 
um 8 Uhr 40 Minuten wieder ab, um über Hannover und Berlin] ſprang vom Pferd, und half mich darauf; ich wies ihn an, zu Wwe. in Berlin auf Nr. 577055. Der Gewinner iſt ein hieſiger 
ihren Weg nach Petersburg zu nehmen. , unſerer Infanterie zu lauffen, und wo möglich ſich zu retten. Werkmeiſter Sch. 

Die Näherin Wabnitz ſollte nach dem „Vorwärts“ am] Durch die edle Handlung des Feige entging ich der Gefangen: + Moderne Krähwinkelei. Die Aufführung des „Lebemann“ 
b lich noch ſehr ieſ end von Dalldorf entlaſſen werden. | ſchaft. Ich habe geglaubt, daß vom Regimente der Feige zu im Braunfchweiger Hoftheater hatte in Lehrerkreiſen Anſtoß erregt 

e ſei körperlich noch ſehr leidend. 
+ Zur Choleragefahr. Hamburg, 18. ar Das Mit: 
ar 


einer Belohnung würde empfohlen fein, da aber der Trompeter wegen der in dem Stücke vorkommenden Karrikatur eines Lehrers. Die 
giieh des Medizinal⸗Kollegiums, Phyſikus Dr. Reinhardt, machte | verpflichtet, dem Feige Vorſtehendes auf meine Pflicht zu be= worden, wie es heißt, in Folge einer Eingabe aus Lehrerkreiſen 


Feige mich verſichert, daß dies nicht geſchehen, fo halte ich mich auf ſpäter angeſetzte Wiederholung des Stückes iſt nun abgeſetzt 


n der letzten Bürgerſchaftsſitzung die unverhohlene Mittheilung, zeugen, da ich ihm vor fein Edelmuth nicht belohnen kann. an die Theatexintendantur. Angeblich ſoll das Stück am Hof⸗ 

W die Gejundheitsbehörde rechne völlig mit der ae Breslau, den 15. Februar 1813. theater nicht mehr aufgeführt werden 

> daß die Cholera im nächſten Frühjahr wieder auftrete. Es v. Blücher, General der Kavallerie.“ utthat. Erfurt, 18. Dez. Ueber eine geſtern früh 
ſeien deshalb auch im weiteſten Umfange alle Maßregeln getroffen, Angeſichts der Feier des 150. Geburtstages des Marſchalls] im hieſigen Einkehrgaſthofe „zum Wilden Mann“ verübte Blut⸗ 


um die Krankheit bei einem neuerlichen Auftreten ſofort im Keine „Vorwärts“ nimmt dieſes charakteriſtiſche Dokument beſonderes In= |t Hat tit Folgendes zu berichten: Der circa 70 Jahre alte Privat⸗ 
zu erſticken. Dieſe Vorausſetzung hat in der Bevölkerung begreif⸗ tereſſe in Anſpruch. Dieſes Handſchrelben Blüchers iſt im Beſitze mann Friedrich Käſtner aus Oberheld rungen war 
licherweiſe große Beunruhigung hervorgerufen. Jedenfalls aber eines Hirſchberger Bürgers, des Pfefferküchlers Feige. Feige tit, in dem erwähnten Gaſthofe abgeſtiegen und begab ſich am 
hat dieſer Hinweis von amtlicher Stelle das Gute, daß man in wie der „Bote a. d. R.“ erzählt, der Enkel jenes Geigers, der dem June Abend, wie ermittelt wurde, um 10 Uhr zu Bett. Das 


den beſſeren Kreiſen die bisherigen Maßregeln einer vorſichtigen] Marſchall „Vorwärts“ das Leben rettete. Sein Sohn ſiedelte nach Zimmer theilte mit ihm der etwa 35jährige Fuhrmann Auguſt 
Lebenshaltung fortſetzt. In den unteren Schichten der Bevölkerung Hirſchberg über und begründete auf der Langſtraße die noch beute Schmidt aus Schloßwippach, ein dem Trunke ergebener 
ift man leider nach wie vor außerordentlich leichtlebig, wiewohl dort beſtehende Pfefferküchlerei. Er ſtarb vor circa ſechs Jahren] Menſch, der auch als Meſſerheld berüchtigt iſt. Geſtern früh gegen 
gerade in dieſen Kreiſen die meisten Todesfälle vorgekommen find. als geachteter und angeſehener Bürger. Das intereſſante Schrift: |3 Uhr erhob ſich in dem von den Beiden bewohnten Zimmer ein 
— Die Statiftit über die Sterbefälle im November hat die alte ſtück hat ſich in der Familte bereits auf die dritte Generation ver⸗ furchtbares Geſchrei, untermiſcht mit gellenden Hilferufen. 
Erfahrung beſtätigt, daß nach verheerenden Epidemieen die Sterb⸗ erbt und wird als Vermächtniß aus ernſter Zeit in Ehren ge- Die beſtürzten Hausbewohner eilten nach dem Zimmer, öffneten die 
lichkeit auffallend abnimmt. So find im November d. J. nux halten. 5 Thüre, prallten aber entſetzt zurück vor dem fürchterlichen Anblick, 
| 947 Perſonen geitorben, gegen 1604 in 1891. Wie bedeutend iſt Auch ein Brief, den ein Schweidnitzer Bürger an den Feld⸗ der ſich ihnen darbot. Quer vor der Thüre lag der blutüber⸗ 
| dagegen der Unterſchied im September d. J. 8693 Perſonen gegen marſchall geſchrieben hat und deſſen Kopie unter den Nachlaßpa. | ftrömte Lelchnam des Käitner, während der nur mit dem Hemde 
1312 in der gleichen Zeit des Vorjahres. — Im „Hamb. Corr.“ pieren eines kürzlich in Brieg verſtorbenen Bürgers vorgefunden bekleidete Schmidt, die blutigen Kunde geballt, fortwährend Hilfe⸗ 
| 


leſen wir: „Cholera⸗Gerüchte haben geſtern das allgemeine Publi⸗ wurde, dürfte von Intereſſe jein. Der Briefichreiber iſt der Schorn⸗ rufe ausftieß. Plötzlich warf er ich wuthſchäumend auf die Leiche 
kum wie die Börſe in hohem Grade erregt und beunruhigt. Es ſteinfegermeiſter Keller aus Schweidnitz, deſſen Sohn als Freiwil⸗ des Alten, bob fie hoch in die Höhe und ſchmetterte fie dann wie⸗ 
2 ſtellt ſich nun, abgeſehen von den zwei von der Cholerakommiſſion liger bei den Garde jägern ſtand. Mehrere von Keller an feinen der Br Boden, während er dabei heulte: „Der Kerl hat mich er⸗ 
geſtern vom 15. Dez. gemeldeten Fällen heraus, daß die alar⸗ Sohn geſchickte Briefe mit Geld find durch die jedenfalls nicht mit droſſeln wollen!“ Dann erwachte Schmidt plötzlich aus feinem 
B mirenden Gerüchte zum Theil durch den Umſtand Nahrung ge: Stephan'ſcher Präziſion funktiontrende Einrichtung des damaligen | Anfall, Itierte ſtumpfſinnig auf die Anweſenden und ließ ſich dann 
\ funden haben, daß eine in der Neuſtadt wohnende Frau, die zahl⸗ Feldpoſtamtes dem jungen Freiheitskämpfer ſehr ſpät oder gar nicht ruhig von der eingetroffenen m. feſtnehmen. Mit kühler Ruhe 
reiche Einlogtrer beherbergt, durch ihre Unreinlichkeit veranlaßt zugekommen. Darüber war unſer Schornſteinfegermeiſter ungehal⸗ legte er ſeine Kleider an und ſchritt dann hinaus, ohne auf fein 
hatte, daß die Behörde die ganze Geſellſchaft von 20 Perſonen |ten und ſchrieb an Blücher folgenden Brief: Opfer, über das er beim Verlaſſen des Zimmers hinwegſchreiten 
nuch der „Concordia“ ſchaffen und das Haus gründlich reinigen „Allerunüberwindlichſter Feldmarſchall hgenannt General Vor⸗ mußte, auch nur einen Blick zu werfen. Der Kopf des armen 
und desinfiztren ließ. — Da es nun ſchon mehrfach vorgekommen] wärts, Exzellenz, liebwertheſter Blücher! Verzeihen Sie, Exzel- Käſtner tft entſetzlich zugerichtet. Ein furchtbarer Meſſerhieb hatte 
iſt, daß dieſe an ſich ja ſehr praktiſche Maßregel der Evacuation] lenz, liebwertheſter Herr Blücher, General Vorwärts, daß ich die rechte Geſichtsſeite geſpalten und das Auge aus ſeiner Höhle 
der Bewohner eines unreinlichen Hauſes nach der „Concordia“] Sie als unzeitige Geburt es wage, an Sie zu ſchreiben, aber ich | geſchleudert. Weitere tiefe Meſſerſtiche befanden ſich am Kopfe. 


| 
5 
I 
j 
| .. —————— — ZZ — 
| das Windrädchen, das ſich lebhaft dreht, ſobald es gegen den] die Haltbarkeit. Das Kind oder die Spielmutter wird den Ton Würfel, Karten und 3) in Berechnungsſpiele: Domino 


agen wird. Schon im Mittelalter war es ſehr beliebt, ſchon angeben. Mühle, Dame, ach. 

— 4 Te Sant Holzſchnittbilder aus dem 15. und 16. Jahrhundert] Wenig gelungen find bis heut immer noch die nachgeahmten 911 den Spielen ſcheinen ſich die einzelnen Richtungen unter 
| befunden. In Indien und China iſt es heut noch allgemein verbreitet. | Bäume oder Sträucher; fie werden ſtets noch aus grün gefärbten] den Menſchen zu kennzeichnen. Ein Theil der Menſchheit gründet 
5 Das Windrädchen bildet den Uebergang gu Drachen. Mancher Holzſchnitzen oder Federn dargeſtellt. Das ſchadet aber nicht; ge: | jein Glück auf Geſchicklichkeit, ein anderer baut auf Zufälle, die ihn 
5 Knabe ſchaut ſeinem Fluge durch die reine blaue Herbſtluft ſehn⸗ rade die Einfachheit reizt die kindliche Vorſtellungskraft. zum Glücke führen ſollen, und ein Theil der Menſchen rechnet mit 
ie ſüchtig nach, und mancher wünſcht auch wohl, das Verhältniß wäre Unter den Kunſtkörpern der Spielſachennachahmungen nehmenden gegebenen Verhältniſſen, wird gut und glücklich. 

15 er Fer der Drache könnte ihm nachſchauen. die Waffen in der Knabenwelt immer noch den erſten Rang ein. lle Geſchicklichkeits- und Berechnungsſpiele find für Kinder 
Me Ein ſehr werthvolles Phantaſieſtück unter den Spielſachen tit 8 find und bleiben fie trotz der Tapferkeit, die durch fie im empfehlenswerth, alle Zufallsſpiele find zu verwerfen. Lotto, 
das Steckenpferd, der erſte Pegaſus jedes ſpielenden Knaben.] Jungen keimt oft das 1 a Schon manches Karten und Würfel find Spiele der Erwachſenen, die gar nicht für 
ö Obgl 
ch 


eich es ſich nicht bis in die Lüfte verſteigt, ſondern fein be⸗ Kinderauge iſt durch dieſe Mordinſtru mente im Kleinen für immer den kindlichen Geiſt geeignet find, höchſtens entſittlichend wirken. 
den am Boden bleibt, iſt es der Stolz jedes Jungen, der breit⸗ getrübt worden. Wenn Waffen in der Kinderſtube zur Verwen⸗ Die Erwachſenen ſpielen, um ſich zu erholen, zu zerſtreuen, Kinder 
ki purig und ſelbſtbewußt die erſten Hoſen probirt hat. Das Stecken⸗ dung kommen, ſoll das nie ohne Spielaufſicht geſchehen, falls nicht wollen im Spiel lernen. 
1 pferd ſteht auf der Grenze zwiſchen reiner Spielſchöpfung und eben gereiftere Knaben damit umgehen. Beſonders ſind Schuß⸗ Unter den 11 nimmt das Schach die erſte 
N nachahmendem Spielwerk. Durch die kindliche Phantaſie erhält es waffen gefährlich. 1 0 nd wieder die meiſten Stuben⸗, Stelle ein. Es iſt das reinſte, edelſte und bildendſte aller Spiele. 
| Bewegung, trabt, bäumt ſich auf und wirft den Reiter ab. Die Küchen⸗ und Hausgeräthe: Töpfe, Teller, Schüſſeln, Elmer, Waſch⸗ Es verſinnbildlicht den Kampf des Böſen mit dem Guten, den 
15 Geſchichte der Spiele weiß viel von ihm zu erzählen — und ſeit fäßchen und wie manches dieſer Stücke noch beißt. Wenn die Kampf zwiſchen Tugend und Laſter. Alle Faktoren find gegeben. 
1 2 ahrtauſenden ſchon reitet jeder in froher Stimmung — ſein | Spielgeräthe vorbedeutend für das Lehen werden, jo trifft das Streit und Kummer, materieller Gewinn und Verluſt find aus⸗ 
ö teckenpferd. beſonders bei den Mädchen zu. Es iſt lieblich anzuſehen, wie geſchloſſen. Das Schachſpiel ſollte jedes Kind lernen; leider wird 
Die zweite und größte Gruppe der Spielſachen find die Na r manches kleine Mädchen ſchon mit ganzer Seele in dem wahren es unter Großen und Kleinen noch zu wenig gepflegt. 
1 he 9 ſich auf den Menſchen, die ee richtigen Frauen⸗ und Mutterberufe Es bliebe no er es über den rechten Gebrauch des Spiel: 
atur⸗ un un rper. . 1 euges zu jagen, e die vorräthigen und übrigblei 
Die älteſte, vorzüglichſte und nahellegendſte Nachahmung iſt Die reinen Kunſtgeräthe unter den Spielſachen, Handwerks⸗ 2 Sr haben, jo ſollte . das e de 8 
die des Menſchen. Der Menſch, der feinen Kindern die erſte zeuge, optiſche, elektriſche Geräthe, Turngeräthe und Gruppen⸗ erhalten, auch wenn es nur eine mit dem Boden der Wand zu⸗ 
Puppe formte oder ſchnitzte, folgte einem ſehr richtigen Ge⸗ darſtellungen, wie Prunkſtuben, 1 Küchen, Schulen, gekehrte, innen ausgeklebte Holzkiſte wäre. Sobald der Morgen 
danken; er ſchuf ein Bild, das ihm gleich war und jedes Kind Krippen, Archen, Puppentheater find nur zum Theil empfehlens⸗ | tagt und das kleine Volk erwacht, erhält jedes ſein Spielzeug. Nicht 
intereſſirt. aunter kann Adam kaum geweſen fein, da er die werth, da fie zu ſehr mit dem wirklichen Leben übereinſtimmen, jedes Stück paßt für jeden Tag. Ein georbneteg Spielleben der 
neu geſchaffene Eva zum erſten Male ſah, als ein ein⸗ oder und, wie erwähnt, der Phantaſie nicht genug Spielraum laſſen.] Kinder fördert des Hauſes Ruhe und Ordnung. Je nach Bedürf⸗ 
wel ähriges Kind es tft, das zum erſten Male in Eine Ausnahme davon machen die Archen und Schäfereien. Sie) niß, je nach der Art des Spielzeuges kann die ſtraffe Spielaufftcht 
ber uppe ſein Ebenbild erblickt. Urſprünglich ist] laſſen die Einheit in der Bielheit erkennen und geftatten Selbſt⸗ theilweiſe oder ganz bei Seite gerückt werden. Am wenigſten 
05 zweigeſchlechtig geweſen; das lehren die Ane der | thätigfeit. Von gutem Einfluß kann ein ag eater fein. Hier geeignet iſt eine direkte Spielleitung, die immer durch Worte ein⸗ 
(ten. Die deutſche Ableitung ſcheint auf eine männliche Puppe erhält das Kind Gelegenheit, ſeine Sprach: Denk, und 1 ua greift; ſtatt dieſe zu verlieren, thut der Erzieher am beſten, hier 
ſchließen zu laſſen. Im Mittelalter und auch ſpäter waren die zu üben. Mit inniger Freude denkt Göthe ſpäter an ſeine Arbeit und da ſelbſt mitzuſpielen. Ohne zwingenden Grund darf man an 
männlichen Darſtellungen dieſes Spielgeräths, wie das Münchener auf der kleinen Puppenbühne zurück, wo er David und Goliath, einem Vormittage das Spiel Ein nicht wechſeln. Durch gute 
National⸗Muſeum nachwelft neben den weiblichen allgemein bez | ariechtiche, römiſche und deutſche Helden redend und handelnd zum Führung beim Spiel müſſen ſich die Kleinen das Lieblingsspiel für 
liebt. Sr ‚pin a ee ee re ale 5 nn ab r 1215 b dier 8 1 eine den nächſten Tag verdienen. 
riſche Ausbildung auf das geſammte Volk erſtreckte, wurden nen gu t ung haben 
ale männlichen Puppen Soldaten, ausgenommen etwa die Hans⸗ muſikaliſchen Geräthe: Trommeln, Pfeifen, Geigen, RR en e alten Oran Nu 5 eln wird be 
würſte und ähnliche Darſtellungen. Trompeten; ohne letztere iſt eine rechte Chriſtbeſcheerung gar nicht Abgeſchiedene wieder gefrelet. Daſſelbe gilt vom Bilderbuche und 
Ein ſehr gutes Spielgeräth war die heut faſt in Abgang ge⸗ | aut zu denken. Steinbaukaſten. Eine längere Entbehrung eines Spielgeräthes N 


kommene Holzpuppe, Docke oder Klapperpuppe, die Ve F 2 j 
durch eingeſchloſſene Steine inneres Leben bekundete. Dieſes Eine beſondere Gruppe der Spielſachen bilden die Bilderbücher. Buden Be: — u re en de 1 8 u. 5 


er Einfachheit noch den Vortheil der Einfache und gefällige Einzeldarſtellungen, gute Gruppen⸗ und 

ee „ x S ueber h 25 porzüall es Bildungsmittel der Jugend. n e e. Vater ut als Seel. dee 1 
Die großen Papa und Mama rufenden, eſſenden, trinkenden Sie erhalten freilich erſt den vollen Werth, wenn die ſpielleitende bike als Striegel für den Ha bund, die Mor enſchube als Nubn 
schlafenden, gehenden, fingenden Puppen follten aus der Kinder-] Mutter den ſtummen Bildern durch erklärende Worte Leben glebt oder Schlitten benutzen u . 0 
tube verbannt werden, weil fie alle Phantaſiethätigkeit des Kindes und die Kinder fragen und antworten. Stundenland kann das Von Zeit zu Zeit müſſen Ausbeſſerungen gemacht werden; 
emmen. Sie ſind im 3 Falle freundlichere Zerrbilder des kleine Volk einem ſoſchen Anſchauungs unterrichte kin der enn der 5 fehlt ein Arm dem Soldaten in 15 Hilft 5 
enſchen. Einfach gekleidete, kunſtloſe, wohlgeſtaltete, nicht zu[ Mutterſtube lauſchen und berufen dabei das Eſſen und nicht mehr, oder find bie Spielgerätze bereits 9 n 5 2 805 
roße Puppen, welche theuer und haltbar ſind, aus⸗ und ange⸗ Trinken. Die Bilder von Braun und Schneider, 7 Richter, dle Wohlanſtändigkeit daru 355 Leiden fo müffen be g Gel ‚ belt 
eldet werden können, find ſtets die beiten. Gute, etwas bewegliche Menzel, Pletſch werden von den Kindern immer recht gern geſehen. neue beſchafft werden aeg den en 00 abe: in l egen 7 
Lederbälge, die jede Mutter ſelbſt bekleidet, ſollten vor allen übri- | Wenn theure Bilderbücher nicht unecht werden können, ſo thun utes Spielzeug, auch hei, es theuer it Aus sin nig, Läden 
gen Auskleidepuppen den Vorzug haben. die Eltern gut, in den Felerſtunden alle guten bildlichen Dar⸗ dürfte 1 tauft wa ö u gen Läden 
Wohlgetroffene Nachahmungen der Thiere, ob in Holz, ſtellungen, wie fie in Proſpekten und illuſtrirten Zeitungen gegeben Wer elaſt an feinen Kindern Sein erleben... wer r eine 
Gipsmaſſe oder Leder, werden ſtets bei allen Kindern Freude er⸗ werden, auszuſchneiden und in dicke Schreibhefte zu kleben. Wer frohe Kinderſchaar vor ſich sehen will es e cm 
wecken. Die Wohlgeſtaltethelt, eine genügende Uebereinſtimmung darin fleißig und praktiſch tft, ſchafft ſich bald ein gutes und billiges ſeloſtthätlgen Schaffen erziehen will ie > 4 85 am 
der Körpertheile untereinander iſt für alle Thternachbildungen un⸗ Bilderbuch. Jedoch müſſen alle beſſern Bilderbücher von den Kinder einſt zu glücklichen Menſchen machen will, der gebe ihnen bi 
erläßliche Forderung. Eltern jelbft gezeigt werden; in der Hand der Kinder werden ſie rechten beſten u nemeftenfen: Spe aden Dis 8 ah x 
en ohne Färbung find ſchlecht bemalten ſtets vorzuziehen. zu leicht unſauber und find dann unbrauchbar. ö di ür d n Sp 2 ugendtag 
Hunde, Schafe. Pferde größeren Baues müſſen ſich auf Sollen e Spiele. e Aird = untere 4 25 PR us gr 
fortbewegen. Alle Töne gebende Thlerſchöpfungen find minder- Die Spiele bilden den Uebergang vom Spielleben in das Ar⸗ daher ſel Grunbſatz: es oft auch ſein ſpäteres Leben ſein: 
werthig; einmal haben fie doch alle: Schaf, Hund oder Hahn den⸗ beitsleben. Sie zerfallen 1) in Geſchicklichkeitsſpiele:: r 
ſelben Ton, andererſeits leidet durch die Tonhervorbringung bald! Ball, Kegel, Murmel u. a.; 2) in Zufallsſpiele: Lotto, Der Jugend das Beſte. 
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as Taſchenm 
tag wurde der 
bare —.—— betrachtete. 
den Poltizei 
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eamten ſagte: 


Während Schmidt noch 
„Ich bin der 
jetzt jede Auskunft und behauptet, von der furchtbaren Szene 
nichts zu wiſſen. Schmidt iſt verheirathet und Vater von ſechs 


Kindern. 


urde, od funden hat: 
er des Schmidt war vollſtändig rein. Gegen Mit⸗ 
örder vor die Leiche geführt, die er er ſicht⸗ 


am Morgen 
verweigert er 


* * 


Marktberichte. 


lau, 20. Dez., 9¾ Uhr Vorm. [Privatbericht.) 


Bres 
Weizen ziemlich feſt, per 100 Kilogr. weißer 13,60 bis 


1430 —18,80 Mark, gelber 13,00 —13,80— 14,70 Mark. — Moggen 
unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 12,00 — 13,00 bis 
M. — Gerſte ſchwächer zugeführt, per 100 Kilogr. 11.00 bis 


13,20 
11,50 bis 1280 bis 14,50 Mark. — 


Ha er ſchwacher Umſatz, 


per 100 Kilogramm 11,80—12,40—12,80-13,00 Mark. — Mats 
ruhig, per 100 Kilo alter 200 —12,70 M., neuer bis 12 M. — Erbſen 


vernachläſſigt, Kocherbſen per Kilogramm 150) bis 
15,50 Mark, Viktorfa⸗ 16,00 —17,0 17,50 18,55 Mark, 
Juttererbſen 1250 bis Mark. — Bohnen 


Kilogramm netto 19,00 20,00 — 21/00 22,50 M. — inter⸗ 
rap unv., per 100 Kilogr. 20.40—21 20— 22.10 Mk. — Winter⸗ 
rübſen per 100 Kilogr. 20,00 21,00 — 21,60 M. — Hanf⸗ 


a 
Napztu chen ziemlich feſt 
M., 3 20 E L 
100 Kilogramm ſckleſiſche 16,00 — 16.50 M. 
a — 


1,30 


Mark. 


6 8 
18,00 bis 19,00 M 


Italteniſche Rente 92 25 


ee 
r 


— 


Berlin, 20. Dezember. 
Weizen pr. Dezember 

do. April⸗Mai 
Roggen pr. Dezember 


0. 
Spiritus, (Na 
do.  7öer 


7 oo 


do. 70er Ja ; 


de. 70er 1 l 
do. 70er Juni⸗Jull 
50er (a 


do. lg zun: 


Not,a,18 
Dr % Reichs⸗Anl. 85 90] 85 9 
Konlolld. % Anl. 106 801106 7t 


100 100 101 U 


0. 35%, „ 

Pos. 4% Pfandbrf. 1 1 70,101 50 
Pos. 31% do. 96 60 96 50 
80 Rentenbrieſe 102 80102 90 

of. Prov.⸗Oblig. 95 80) 95 8 
Oeſterr. Banknoten 169 35 169 30 

do. Silberrente — — 82 2 
Ruſſ. Banknoten 203 25203 — 
R. 44% Bodk.Pfpbr. 99 10) 99 10 


Oſtpr. Südb. E. S. A 68 75 68 8 


Schwar 


Mainz. Ludwhf. do. 11 10/110 25 
Marienb⸗Mlaw. do. 57 500 57 80 
Griech. 4% Goldr. 48 80 n 4 
Mexik. neue A 1890 77 5% 77 25 
Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 97 25 97 10 
do. zw. Orient = Anl. 64 25 64 10 
Rum. 4% Anl. 1880 82 10) 2 — 
Serbiſche R. 1885 75 YL| 75 % 
Türk. 1% konſ. Anl. 21 90 21 9/ 
Disk. Komm. B. A. 177 75/178 25 
Vos. Spritfabr. B. A. — --| — — 

Nachbörſe: 
Ruſſiſche Noten 203 25 


Kais. Kgl. Hoflieferant Baden- Baden 
- u. Frankfurt a. M., altrenommirte Firma, 
empfiehlt Engl. Mischung ? M. 2.80 


Probepackete 80 Pf. u. M. 1.— fco. (Doppel- 


Russ. Mischung à M. 3.50 pr. Pfd. 


Mat . 
amtlichen 


Kredit 166 90, Diskonto⸗Kommandit 176 25 


EBEN Ve IE 


8 2 er AR Ind 5 2 un zen, M ö 7 n. > 
fi⸗Kurſe. N Appelltfoſigtelt ꝛc. ꝛc. ohne zu wiſſen, daß alle dieſe e 
149 — 148 25 in den meiſten Fällen auf eine und dieſelbe Urſache zurückzuführen 
152 — 151 75 find Man leſe die 400 amtlich beglaubigten Anerkennungsſchreiben, 
135 80 155 50 welche dem Apotheker Richard Brandt in Schaffhauſen über den 
. 134 75 135 5 Gebrauch ſeiner ächten in den Apotheken à Schachtel M. 1.— er⸗ 
Nottrungen) den.“ hältlichen Schweizerpillen innerhalb 8 Wochen 1 ſind. 
er: &1 59 31 50 Man achte genau auf das weiße Kreuz in rothem Grunde. 1147 
= 8 30 50 
31 80 31 90 Zu jeder Jahreszeit Sommer oder Winter ift ein Bad 
32 1) 32 2) erquickend, dem eine gehörige Einſeifung des ganzen Körpers 
32 60 32 70 vorausgeht. Grundbedingung iſt natürlich die Verwendung einer 
51 — 51 — anerkannt reinen und ſchärfefreien Seife, weil die Sodaſeifen zu 


een ſehr brennen und die Haut attaquiren. Ein Bad ohne Einſeifun 

Poln. 5% Bböri. 63 75 63 5 erfriſcht zwar, belebt aber nicht. Wer den Vortheil eines Bades 
do. Liauld.⸗Pfbri. 62 25 6% 10 voll profitiren will, verwende, well die weniger abgehärteten 
ngar. 4 4 96 30) 96 10 Körpertheile auch umſo empfindlicher find, beim Baden Doerings 
do. 5% Papierr. 85 10 85 25 unverfälſcht reine und milde Fettſelfe. Dieſe bringt nicht allein 
Oeſtr. Kreb.⸗Akt. . 187 — 167 25 die Unreinlichkeiten und Schärfen des Körpers alsbald zur Aus⸗ 
Rombarber 5 39 —| 39 10 ſcheidung, fie beſeitigt aun die Nachtheile erhöhter Schweiß⸗ 
Disk.⸗Kommandits 176 901177 75 abſonderung als das läſtige Jucken und Wundſein, namentlich bet 
den Wohlbeleibteren, und degünſtigt die normale Thätigkeit der 

Jondsſtimmung feinen Hautporen. Die Wohlthat, die ein ſolches Bad bietet, wiegt 
ſchwach tauſendfach die Ausgabe von 40 Pf. auf, für welche Doerings 
Seife mit der Eule überall zu haben iſt. 13531 
— —e —ͤ—— e — — — . ͤ —SũZ̃——— Uü4ͤ — 


fo 
Horten Gt A . A. 56 600 57 — „Iwan und Ruſſak find die Namen zweier von dem Fabrik⸗ 
Zelſenkirch. Kohlen 183 4 133 2 beſitzer Herrn J. Ruſſak in Koſten fabrlzirter Bitter ⸗Liqueure, 
9 Steinſalz 33 500 34 10 welche derſelbe ſeit Jahren in alle überſeeiſchen Länder mit Erfolg 
Itimo: exportirt. — Dieſe ſeit Kurzem bterort3 aufgetauchten Liqueure 
It. Mittelm E. St. A. 103 4/103 — 


219 — 219 — 


erfreuen ſich auch bei uns einer rapide zunehmenden Beliebtheit 
Schweizer Zentr. 114 60/115 4 [und werden ſchon jetzt in vielen Delikateſſen⸗Handlungen und Re⸗ 
Warſch. Wiener 197 25 97 5) ſtaurants verabfolgt — Wir haben Gelegenheit genommen, dieſe 


Berl. Handelsgeſell.132 5133 10 beiden Bitter⸗Liqueure einer Prüfung zu unterziehen und können 
Deutſche Bank- Akt. 158 10158 49 konſtatiren, daß dieſelben aus aromatiſchen Kräutern hergeſtellt 
Königs⸗ u. Jaurah. 94 30] 94 9 ſind und viele Magenliqueure an Feinheit und Wohlgeſchmack 
ochumer Gußſtahl 118 251119 6 übertreffen. Neben dem Wohlgeſchmack müſſen wir die angenehm 
wärmende Wirkung dieſer Liqueure auf den Magen ganz beſonders 
hervorheben. — Als dritten im Bunde präſentirt uns Herr Ruſſak 
den Paradebitter, welcher eigentlich die Bezeichnung Parade⸗ 
— Liqueur tragen müßte, da derſelbe keineswegs bitter, ſondern, wie 

= auch Herr Dr Biſchoff bekundet, ein den feinſten franzöſiſchen 
Liqueuren gleichſtehendes Fabrikat iſt. Allen Feinſchmeckern können 
wir dieſe Spezial⸗Liqueure aufs Beſte empfehlen. 


brief). Der beliebteste und verbreitetste Thee. 


Foulard⸗Seide 


— ab eigener Fabrik — „zollfrei“ Mk. 1.35 p. Met. 


Amtliche Anzeigen. 


Aufgebot. 


Auf den Antrag der nachbe⸗ 
nannten Grundſtückseigenthümer 
werden aufgeboten: 


I. auf den 


Antrag: 


1. — Ace wiribs Constantin 


2. 


© 


udarski, 
8 Häuslers Johann Do- 


ata, 

des Häuslers Martin Nie- 
jawski, aus Ceradz kos⸗ 
cielny, ſämmtlich vertreten 
durch den Rechtsanwalt 
Manheimer zu 


Poſen, 


A. Die in dem Grundbuche 


v. Ceradz koscielny Blatt 
Nr. 23 30 und 28 in 
Abtheilung III unter 
Nr. 1a zur Geſammt⸗ 
haft eingetragene Poſt 


von 
29 Thlr 18 Sgr. — Neun⸗ 
undzwanzig Thaler Acht⸗ 
zehn Silbergroſchen — für 
die Kinder des Martin Pio- 
trowiak als 


1. Marianna, 

2. Sebastian, 

3. Joseph, 

4. Adalbert, 

5. Stanislaus, geboren 
10. März 1823, 

6. Johann, geboren 5. 
April 1825, 


deren An⸗ 


theile auf deren Mutter, 
die Ehefrau des Wa- 
wrzyn Stachowiak, Witt⸗ 
we des Martin Piotro- 
wiak, Barbara geb. Wi- 
ciak laut Atteſtes vom 
7. Januar 1843 über⸗ 
gegangen iſt, ſämmtlich 
zu Plewisk, vi decreti 
vom 24. November 
1845. Die Antheile der 
Geſchwiſter 1—6 ſoll 
der Wirth Casimir Sta- 
chowiak in Zabikowo 
durch Ceſſion erworben, 
und von dem früheren 
Grundſtückseigenthümer 
Mathias Nowicki gezahlt 
erhalten haben. 


B. Der über die vorge⸗ 


nannte Poſt und noch 
zwei andere Forderun⸗ 
gen von je 14 Thlr. 24 
Sgr. gebildete Hypothe⸗ 
kenbrief, 


II. auf den Antrag des Guts⸗ 
beſitzers 
Sachſenfelde 
vertreten durch den 
anwalt Ullmann in Poſen, 

die in dem Grundbuch von 
Sachſenfelde Nr. 3 in Ab⸗ 
theilung III. unter Nr. 3 
eingetragene 


Gustav Piehl in 
bei Moſchin, 
Rechts⸗ 


Poſt von 
200 Thaler rückſtändiger 
Kaufgelder aus dem 
Vertrage vom 3. Fe⸗ 
bruar 1869 für die Ca- 
roline und Christian 
Schachſchen Eheleute, 
eingetragen zufolge 
Verfügung vom 18. 
Juni 1869, 


III. auf den Antrag des Wirths 
Johann Bartkowiak zu Dembno 
Colonie, vertreten durch den 
Rechtsanwalt Hamburger zu 


oſen, 
die in dem Grundbuch von 
Dembno Colonie Nr. 2 in 
Abtheilung II unter Nr. 
30 eingetragen, von Dem⸗ 
bno Nr. 


oſt: 
die Dispoſitionsbe⸗ 


3 übertragene 


ſchränkung des Beſitzers 
Casimir Fechner beim 
künftigen Verkaufe des 
Grundſtücks den Ueber⸗ 
des des Kaufgeldes 
ü 


er den Erbvertrags⸗⸗ 


preis mit ſeinen Kin⸗ 
dern Adalbert, Agnes, 
Phillpp, Franzisca und 
Michalina theilen zu 
müſſen aus dem Erb 
vergleich vom 14. Ja⸗ 
nuar 1843 vigore de- 
creti vom 3. September 
1843 eingetragen, 


IV. auf den Antrag des Wirths 
Wawrzyn 
wo vertreten durch die Rechts⸗ 
anwälte von Gtebocki und 
Cichowioz zu Poſen 
1. die im Grundbuch von 

Wyſſogotowo Nr. 8 und 
29 in u 

ter Nr. 3 bezw. 
Grund des Erbrezeſſes 


Czyz in Wyſſogoto⸗ 


btheilung III un⸗ 
1 auf 


vom 26. Juli 1833 ex de- 
ereto vom 6. Januar 
1834 eingetragenen 
Thlr. 15 Sgr. = 
76,50 Mark Erbtheils⸗ 
forderung der Geſchwi⸗ 
ſter Barthold, Anna Ca- 
tharina, Anna Christine, 
Anna Julianna Wilhelmine, 
einer Jeden in Höhe 
von 8 Thlr. 15 Sgr. 
zuſtehend, zu 5 Proz. 
verzinslich, (Theil der 
für die genannten Gläu⸗ 
bigerinnen und Anna 
Maria Magdalena Barthold 
eingetragenen 34 Thlr. 
Erbtheilsforderung), 

2. Die in dem Grundbuche 
von Wyſſogotowo Nr. 29 
in Abtheilung III. unter 
Nr. 4 auf Grund des 
Erbrezeſſes vom 24. No⸗ 
vember 1851 durch Ver⸗ 
fügung vom 22. Mai 1854 
Mar. = Sm Poſt: 

ie Verpflichtung des 
Johann Jacob Jander, 
die — des lo- 
hann Jander in Wieltie 
von 15 Thalern binnen 
3 Monaten zu berich⸗ 
tigen oder die Erklä⸗ 
rung des Gläubigers 
beizubringen, daß er 
die Wittwe Anna Marla 
Jander und die Erben 
des Samuel Jander aus 
der Schuldverbindlich⸗ 
keit entlaſſe. 

Alle dieſe Poſten ſind angeb⸗ 
lich durch Zahlung getilgt bezw. 
ſtehen den eingetragenen Berech⸗ 
tigten aus denſelben Anſprüche 
nicht mehr zu und ſoll der zu 
IB. bezeichnete Hypothekenbrief 
verloren gegangen ſein. 

Die eingetragenen Gläubiger 
bezw. deren Rechtsnachfolger, 
ſowie der Inhaber des genann⸗ 
ten Hypothekenbriefes werden 
aufgefordert, ihre Anſprüche auf 
die Poſten und den Hypotheken⸗ 
brief ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 
termine 

den 12. April 1893, 

Vormittags 9 Uhr, 

bei dem 8 Gericht, 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer 
Nr. 8, anzumelden und den Hy⸗ 


bis Mk. 5.85 (ca. 450 verſch. Deſſins u. Farben) ſowie 
ſchwarze, weißte und farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, ges 
muſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc.) 


Seiden⸗Damaſte v. Mk. 185 18.65 
Seiden⸗Grenadines „ „ 135-1165 
Seiden⸗Bengalines „ „ 195 — 9.80 
Seiden⸗Ballſtoffe „ „ 7518.65 
Seiden⸗Gaſtkleider p. Nobe „ „16.80-68.30 


Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 
porto- und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


— 


pothekenbrief vorzulegen, widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
auf die Poſten werden ausge⸗ 
ſchloſſen und die Poſten im 
Grundbuche werden gelöſcht bezw. 
der Hypothekenbrief für kraftlos 
erklärt werden wird. 

Poſen, den 8. Dezember 1892. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Tapezierers 
und Dekorateurs Anton Karlewiez 
aus Poſen wird, nach rechts⸗ 
kräftiger Beſtätigung des ange⸗ 
nommenen Bes und 
Abhaltung des Schlußtermin 
aufgehoben. 17907 
Poſen, den 17. Dezember 1892. 

Königliches 5 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

Für das Geſchäftsjahr 1893 
werden von dem unterzeichneten 
Gericht die das Handelsregiſter 
betreffenden Eintragungen 
a) durch den Reichs- u. Staats⸗ 

anzeiger zu Berlin, 

b) durch das Poſener Tageblatt 
zu Poſen, 


9 durch die Poſener Zeitung 
zu Poſen, 

d) durch das Jarotſchiner Kreis⸗ 
blatt 17905 

und die das Zeichen⸗ u. Muſter⸗ 

regiſter betreffenden Eintragungen 

nur durch den Reichs⸗ u. Staats⸗ 


anzeiger veröffentlicht werden. 
in, den 12 Dez. 1892. 


arotſch 
Wulle Anstalt 
Bekanntmachung. 


Im Jahre 1893 werden die 
Eintragungen in das Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter außer im Deutſchen 
Reichsanzeiger, 17906 

1) im Poſener Tageblatt, 

2) im Jarotſchiner Kreisblatt, 
ſofern ſie kleinere Genoſſenſchaf⸗ 
ten betreffen, nur in letzterem 
Blatte veröffentlicht. 
Jarotſchin, den 12. Dez. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In das Regiſter über Aus⸗ 
ſchließung der Gütergemeinſchaft 
iſt Folgendes eingetragen: 

1) Laufende Nr. 20. 
2) Bezeichnung des Ehemannes: 


der Mühlenbeſitzer Richard 


Uecker in Wongrowitz, 
3) Bezeichnung des Rechtsver⸗ 
hältniſſes: 
hat für ſeine Ehe mit der Hedwig 
geborenen Duhme durch den Ver⸗ 
trag vom 2 Oktober 1885 die 
Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerdes mit der Maßgabe aus⸗ 
eſchloſſen, daß das eingebrachte 
ermögen der Ehefrau die Natur 
des vorbehaltenen Vermögens 

haben ſoll. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 16. Dezember 1892 am 16. 
Dezember 1892. 17927 
Wongrowitz, den 16. Dez 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Concurs Majewski- 


Kobylec. 17912 

In vorſtehender Sache wird 
den Concursgläubigern drin⸗ 
N anempfohlen, bei dem 
gl. Amtsgericht Won⸗ 
growitz zu den Concursakten 
V. N. 16./92, I. ihre Forde⸗ 
rungen noch vor dem bereits 
am 28. Dezember er. an⸗ 
ſtehenden Termine anzumelden, 
da die Gemeinſchaftlichkeit der 
Gläubiger⸗Beſchlüſſe geboten iſt. 


Einige Gläubiger. 


Verkäufe e Verpachtungen 
Ein kleines Grundstück, 


in der Nähe des Alten Marktes 
belegen, das ſehr gute Zinſen 
bringt, iſt billig zu verkaufen. 

Anzahlung gering. Näheres bei 
J. Landmann, Wronkerſtr. 19. 
Daſelbſt it eine Mittelwohng. 
I. Et. p. ſof. od. 1. Jan. z. v. 


* > * a U * 
Cichen⸗xinde⸗Verſtei dung 
Königliche Oberförſtere 
Ludwigsberg. 17908 
Am 18. Januar k. J., Vorm. 
9 Uhr, wird im Silberstein’jchen 
Gaſthof zu Moſchin der Ertrag 
des Schäl⸗Schlages im Schutz⸗ 
bezirk Lohhecken pro 1893 
(Jagen 33) mit ca. 920 Ctr. 
Eichen⸗Spiegelrinde zur Selbſt⸗ 
werbung verſteigert. Der Schlag 
liegt 12 Kilom. von den Bahn⸗ 
höfen Schrimm und Goſtyn und 
wird von dem Revierförſter 
Hoffmann zu Lohhecken b. Dolzig, 
Kreis Schrimm, auf Verlangen 
vorgezeigt werden. Weitere 
Auskunft, Verkaufs⸗Bedingungen 
durch dieſen ſowie bierſelſt { 
Ludwigsberg bei Moſchin, 
den 14. Dezember 1892. 


Der Oberförſter. 
Berlin, 
Villa zu verkaufen. 


In einem Vorort Berlins, per 
Eisenbahn 25 Min. von Unter 
den Linden entfernt, ist eine 
herrschaftl. Villa mit oder ohne 
Möbel zu verkaufen. 10 herr- 
schaftl. Z. und reichl Zubehör. 
Centralheizung. Remise u. Stal- 
lung etc., schattiger Garten. 

Adressen an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. unter J. A, 4875 er- 
beten 17859 


Reinblütige ſprungfähige 
Bullen, 


Oldenburger Race, 
) hat abzugeben 17937 
Pianowo b. Bahnh. Koſten. 


Neue Pianinos 350 Mk., 
neu, kreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenconſtr 
3 in ſchwarz Ebenitholz 
oder echt Nußbaumholz, größte 
Tonfülle, dauerhaft, Elfenbein⸗ 
elaviatux, 7 volle Oktaven. 10jahr. 
ſchrifit Garantie. one gratis. 
' e Piano⸗ 
2. Tudutwein fortefabrik. 


car. 1820. Berlin, Leipzigerlr. 119. 
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Hänge, Tiſch⸗ und Wandlampen mit 
beſten Brennern, Kronen zu Gas, Petroleum 
u. Kerzen, Alfenide⸗ u. Aluminium⸗Artikel, 
Metallwaaren, wie Meſſer, Gabeln, Löffel, 
Tabletts, Laternen, Käfige, Luxusgegen⸗ 


Butter, 


feinſte Molkereibutter, 
ä Pfund M. 1,40, Koch⸗ 
butter à Pfund 1,10 bis 


Das Thee-Imporihaus 


1,20, Backbutter M. 1,00 ſtände, Photographie⸗Rahmen zu Geſchenken 
empfiehlt paſſend, empfiehlt zu billigſten Preiſen 17848 
f G. Schoenecker, 20 
J. jezynsk, Berlinerſtraße 15. 
In meiner Werkſtatt werden alle Metall⸗ macht hierdurch bekannt, dass die seit Jahren vom nunmehr 


alleinigen Inhaber G. E. Dittrich eingeführten Theemischungen 
„0“, „B“, u. s. w. in Originalpacketen durch täuschend ähnliche 
Packete, welchen jedoch die Schutzmarke „Theekanne“ # 


8 Martinſtr. 32, Reparaturen aus 11 a 
J. geführt, alte Gegenſtände u. 
2. Geſchäft Petriplatz. Kronen aufbronzirt und auf galvaniſchem Wege 
Die Butterpreiſe in den neu hergeſtellt. 


Inſeraten vom 18. und Auch übernehme Neuanlagen in Gas⸗ u. fehlt, nachgeahmt werden. - 
20. d. Mts. beruhen auf Waſſerleitungen, ſowie ſämmtliche Repara⸗ Die nachgeahmten Marken führen die zu einem fx, 
einem Verſehen. 17815 turen derſelben führe prompt und billig aus. gesetzlichen Schutz durchaus nicht berechtigenden & 


Worte „gerichtlich eingetragen“, nur um das Publikum ER 


F ZB ZT ERWETT 


Tuch⸗Reſte 
bis 2 Meter 


bedeutend unter 
Fabrikpreis 
noch zu haben bei [17922 
Baruch, 
Markt 83, 1 Treppe. 
Zum Feſt N 


fette, friſch geſchlachtete Gänſe 
auch Enten empfiehlt 


Reppich's 7955 


mehr zu täuschen. 


Neuer Viehfutter⸗ Dämpfer 


Patent Weber 
höchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 


Biehfutter-Kodkefel, verzinkt. 
nur aus Schmiedeeiſen, transportabel, ohne 
jede Einmauerung, 15481 


Kartoifelsortirer, 
Kartoffel-Siebmaschinen, 
Kartoffel: und Rübenwäſcher, 
Kartoffel. u. Nübenſchneider, 
Helkuchenbrechet und 1 
Schrotmühlen 
Patent Ludwigshütte, 


einfachſte und lien eus dae Konſtruktion, 
empfehlen ſofort ab Lager 


decken, 


Deshalb verlange man beim Einkauf stets 
Packete mit der Schutzmarke „Theekanne“. 


Jupons, 


Atsrosser Weihnachts-Auswerkauf) 


Rieſige Waaren⸗Sortimentel 


Auffallend billige Breije! = 


Kleiderſtoffe, Gardinen, Teppiche, Läufer, Reiſe 
fertige Blouſen, 
Trieotagen, 


2 


15581 


Für milifäriſche Conſum⸗ 
Artitel wird tüchtiger Ver⸗ 
treter geſucht. Georg Lang, 
Leipzig, Windmühlenweg 3. 

Eine zuverläſſige Kinderfrau 
wird per 1. Januar geſucht. 

Lipschitz, St. Martin 50. 

Einen jüngeren 


Commis, 


moſ. und der polniſchen Sprache 
mächt., ſuche zum 1. Januar für 
mein Kolonfalw.⸗ 


Geflügelhandl., Saptehaplatz 11. Leinenlager und Wäſchefabrit Detail⸗Geſchäft. Offerten fe 
= IE 2 Mlnu.n Zeugnißabſchr. u a 
25 DI. das Bund Gebrüder Lesser in Posen, Jacobowitz & Brand, % „ is 


allnüſſe 17933 
bei Michaelis Reich, 
Wronker⸗ u. Krämerſtr.⸗Ecke 91. 


10,000 Paar 
Hummiſchuhe, 


älteres Façon, für Herren, 
Bar: u. Kinder, nur 1 M. per 

aar ohne vertiefte Kappen, mit 
vertieften Kappen nur 1,25 M. per 
Paar u. mit 25 Proz. Rabatt bei 
1 Dtzd. P. in verſch. Größ. ſortirt 
und zu besieben, ſolange Vorrath 
reicht, geg. Nachn. od. Einſ. des 
Betrages von D. Belmonte & Co., 
Gummiwaaren⸗Fabrik. Leipzig. 


jetzt Ritterſtraße 16. 


a Geduldſpiele: Quälgeiſt, 
enzipiel, Pearl Kopfzerbrecher, Pytha⸗ 
goras uſw. find noch unterhaltender wie früher, 
weil die neuen Hefte auch Aufgaben für 
oppelſpiele enthalten. Nur echt mit der 

arke Anker. Preis 50 Pf. das Stück. 


15481 


Streng reelle Bedienung! 


Tauſend und abertauſend Eltern haben den 
hohen erzieheriſchen Wert der berühmten 


Anker-Kteinbaukajten 


lobend anerkannt; es gibt fein beſſeres und geiftig 
anregenderes Spiel für Kinder und Erwachſene! 

Sie find das beſte und auf die Dauer 

billigſte Weihnachtsgeſchenk für kleine und 


ufhenk 
Du Bezieh. 


Olard Dupuy&Ca. . 
gegn nos Cg nac 1795 gegr. 
9551811218487 OrgCognac! 
dur die Die — 


22 ˙— Eupen sit urn: 


Manufaktur⸗ und Modewaaren = Haus, 
Schloßſtraßze 5. 
Gleichzeitig bringen unſer Haupt⸗Depot für 
DER Heureln- Unterkleidung WE: : 


in empfehlende Erinnerung. 


10572 


Ein f. möbl. 2fenſtr. Vor⸗ 


5 derzimmer iſt Markt 


73 vom 


Louis A. Becher, 
Schrimm. 


Sofort geſucht 
zur Stütze der Hausfrau und 
im Geſchäft einer Bahnhofs⸗ 
wirthſchaft ein junges Mädchen 
aus anſtän diger Familie, welches 
mit guten Zeugniſſen verſehen 
iſt. Familienanſchluß. 17865 
Offerten einzuſenden 


Boernsen, Oſtrowo. 
Sollen-G Absüche. ® 


Tüchtiger 


ranz. Wallnüſſe Ia nur 30 roße Kinder. eres darüber und über die Geduldſpiele 1 0 
51 fo. a Pfd. Lambertsnüſſe, . nn in er illuſtrierten Preisliſte, die pr 2 — — 2 o Verw. „Pureau⸗ Gehilfe 
imbeer⸗ Orangen, Neue Eltern eiligſt von der unterzeichneten Firma kommen laſſen Wlenerſtr. 8 Wohnung zu 5 Möbl. e BI. zu vermteth. | jucht vom 1. Januar ab geg. ein 
onſerven, Rieſenflundern, ſollten, um rechtzeitig ein wirklich gediegenes Geſchenk für Z., Nebengel., p. jofort zu verm N 31I. links. Mindeſtgeh. v. 100 M. mon. bei 
Caviar, Gänſebrüſte ſpott⸗ ihre Kinder auswählen zu können. — Alle Steinbaukaſten ohne Halb dorfftr. 20 Wohn. vb. 2 einem Diſtrikts⸗ꝛc Amt anderw. 


billig offer. S. Gottschalk, 
Breiteſtraße 9. 17917 


Butter 


ee Zafel-, täglich friſch, 
1,30 M., Koch⸗ u. Backbutter 
von 90 Pf. an empfiehlt 


S. Opieszynski, 


Jeſuitenſtr. 2. 17916 


Line Drainröhreupreſſe, 
doppelwirkend, komplett, ſehr 
wenig gebraucht, ſo gut wie neu, 
verkauft Dampfziegelei Klein⸗ 
Starolenka bei Poſen 17875 

R. Gutsche. 


die Fabrikmarke Anker ſind gewöhnliche und als Ergänzung 


wertloſe Nachahmungen, darum verlange man und nehme eee 


Breslanerſtr. 34 ſind zwet 
kleine freundliche Wohnungen 
preiöwertb zu verm 17223 

Breslauerſtr. 34 tit ein ge⸗ 
räumiger Verkaufskeller, au 
zu Lagerzwecken ſehr gut geeignet, 
periswerth zu verm. 17224 


Martt 43, 


1 Mark bis 5 Mark und höher in allen feineren ——— 
17 
Rudolſtadt, Thür.; Wien, L Nibelungeng. 4; Olten uſw. 9 


nur Richters Anker-Steinbaukaſten, 
Spielwaren- Handlungen ſtets vorrätig ſind. 
BENEDICTINE 


die nach wie vor unerreicht daftehen und zum Preiſe von 
F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, 
Liqueur des Moines Benedictins 


Zimmer, Alkoven u. reichliches 
e auch zu Geſchäfts⸗ 
oder Bureauzwecken geeignet, 
zum 1. April k. J. event. früher 
miethsfrei. 1766 
Eine Wohnung, 


beſtehend 


Aude 


. 
— 


e im Dezember 1892. 


Die hieſige 


| Kantur⸗ umd Schächteritelle, 


verbunden mit einem baaren Ein⸗ 


kommen von 1500 M. u. freier 


Wohnung iſt ſofort zu beſetzen. 


Qualifizirte Bewerber wollen 
I. Etage, iſt ein Saal, ein großes ſich 
Der Korporations⸗Vorſtand. 


ungeſäumt melden. 


17941 


Ein Deſtillateur, 


für die Reiſe, 


8 beſonders tüchtig im Fach 
mit guter Hand⸗ 


wie 


Stellung. Gefl. Off. sub K. B. 
an die Exved. d. Zig. 


— 


nit 
HEILVERFAHREN 
versendet kosienfrei 


LEIPZIG 
— 


# Kisten - Ei 5 ſchrift und prima Zeugniſſen, Ci R 
m ſteo 2 aus 3 Zimmern, Küche u. Neben⸗ 9 N atren und Peine 
5 Sprott, !i = 85 E 2 De L’ABBAYE DE FECAMP gelaß iſt zu vermiethen. Näheres in 55 in 1 ed Qualität empfiehlt 
½ K. 1¾ M., sch Er S 2 (France) zu erfahren Markt 86 bei angenehme Stellung. Perſönliche 
5 5 Jute 1555 A 5 8 5 17920 renn Moral. _ | Yyriteftung Bedingung. 179.2 | 17559 & debapl 4 
i n 2 ehaple ) 
bab A. 5 Vorreilich, toisch, den Appetit dul] Ein Geſchäftskeller Springe | IATAEZEWER ae e er 
u. Caviar 50 5 die Verdamnng befördernd. J Seger 3 . W f 8. Kro. & Prima & 
3½ M., 8 Pfd. . < s 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 M ; = 
— ff. Poſdoſe 3 2 N r, end A Per Abonnent bee „Berliner Abendpoſt“ Beilagen : Braunkohlen 


Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 5 M 

Bere Klippfiſche, 10 on M. 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 

E. Gräfe, Ottensen, (Holit.) 


ches Heim 


eutſ 
Häusliche Kunſt, 


Au das Kaiserliche Tollamt zu 


Unterzeichneter abonnirt hiermit auf die 


C. D. Wunderlich’s | per Zentner frei Gelaß. 17810 
Directors befindet. 5 a} 
N all des 8 * 
Shu, e ee al MEER Pe „Berliner Abendpoll” | „u, Thom, 
| 


= 
Man achte darauf, dass sich auf jeder 


Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 


druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen 
wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen 
der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 
sichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 


abonntre jetzt 
zum Januar. 


der 


mit den beiden Beilagen: 
„ Deutſches Heim 


Brikets 


beſter und billigſter Erſatz für 
Steinkohlenfeuerung offerirt zum 
Preiſe von M. 7,50 p. 1000 Stück 
oder zum Preiſe von M. 1.10 


Lagerplätze: Bahnhof u. Töpfergaſſe. 


„ 


läßt ſich das Wetter beitimmen ? 


Nur allein durch den Hygro⸗ 
meter (Wetteruhr). Elegantes 
Feſtgeſchenk nur eine Mark paul 


Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 


um Preiſe von == Mk. 1,25 = für erſtes 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedietine ur ei er 


| 
Quartal 1893. 17911 
\ 
— 


eines ſchbnen 


Erlangung 


„ Häusliche Kunft . 
| 
| 


verkauf 
r W A, Pfitzuer, Alter Markt 6; 1 Ort und Datum: Name des Beſtellers: Hugo Mietzner, Buchhandlung, 
von Hautſchärfen, Ausſchlä⸗ Appel, S. Samter jr. In Lissa: S. A. Scholtz. Schubin. 11881 
gen. Jucken, bet: Becker, Wilhelmsplatz 14; Ed. Feckert jr. Nachf.; Held zu borgen von Mk. 100 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13, J. N. Leitgeber, Gr Gerberstrasse 16. bis 150,0, wirkliche Be⸗ 


ie forgung in drei Tagen. Zu 


ſchreiben an Beron, 74 ave de 
St. Ouen, Paris. 17604 


Droguiſt J. Barcikow- 


HANS HOTTEN ROTH, G I- Agent. HAMBURG. 
ski, Neueſtraße. „General-Agen 


Dieſer Bestellzettel kamm dem Briefträger übergeben werden. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


